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Dr. Michael Vondenhoff
– Hauptgeschäftsführer –

Wirtschaftsministerium
trägt künftig Handwerk im Namen

In Zukunft trägt das Wirtschaftsministerium den Namen 
Ministerium für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittel-
stand und Handwerk. Damit erfährt das Handwerk erst-
malig eine (geschickte) Wertschätzung einer Landesregie-
rung, die beim nordrheinwestfälischen Handwerk ver-
ständlicherweise Freude auslöst, zumal der neue Wirt-
schaftsminister Garrelt Duin kurz darauf auch öff entlich 
seine Wertschätzung für die kleinen und mittelständischen 
Unternehmen kundtat. Aus gutem Grund: Gerade das 
Handwerk hat sich in der gesamten Großwetterlage der 
Wirtschaft als ein ausgesprochen stabiler Faktor erwiesen. 
Und die Landesregierung weiß: Eine Energiewende wird es 
ohne das Handwerk nicht geben!

Eine Wertschätzung, die nebenbei längst überfällig ist. 
Denn neben seiner Tradition und Stärke als Industriestand-
ort ist Nordrhein-Westfalen längst auch ein Land des Mit-
titelstands und des Handwerks. Handwerk und Mittel-
stand tragen erheblich zum wirtschaftlichen Erfolg, zur Be-
schäftigung und Ausbildung in Nordrhein-Westfalen bei. 
Mit 186.000 Unternehmen, mit 1,1 Millionen Beschäftig-
ten, über 90.000 Auszubildenden und einem Umsatz von 
105 Milliarden Euro ist das Handwerk nicht nur die „Wirt-
schaftsmacht von nebenan“, sondern als ortsnaher mit allen 
täglich von Staat, Unternehmen und Verbrauchern benö-
tigten Produkten und Dienstleistungen auch unverzichtba-
rer Leistungsträger für Beschäftigung und Ausbildung. 

meint Ihr

Das Neue Ministerium mit seinem neuen klangvollen 
Namen darf aber nicht darüber hinweg täuschen, dass 
mit dieser Geste von Frau Ministerpräsidentin Kraft - 
die Bezeichnung Handwerk in den Namen des Minis-
teriums aufzunehmen – auch eine hohe Erwartungs-
haltung des Handwerks verbunden ist. 

So hat die Landesregierung durch den Entwurf des 
Mittelstandsgesetzes und durch die Handwerksinitia-
tive wichtige Impulse in der Mittelstandspolitik gege-
ben. Das Mittelstandsgesetz konnte wegen der Aufl ö-
sung des Landtages nicht mehr im Parlament behan-
delt werden. Deshalb fordert das Handwerk in dieser 
Wahlperiode die rasche Verabschiedung des Mittel-
standsgesetzes 

Das künftige Mittelstandsgesetz muss insbesondere 
ein funktionierendes Clearingverfahren für mittel-
standsrelevante Gesetzgebungsvorhaben umfassen und 
fl ankierend zum Tariftreue- und Vergabegesetz eine 
ausdrückliche Würdigung der Meisterqualifi kation bei 
der öff entlichen Auftragsvergabe, insbesondere durch 
eine vereinfachten Fachkundenachweis für Meister be-
inhalten.

Wenn dies gelingt. Dann wird das neue Ministerium 
zu Recht das Handwerk in seinem Namen tragen.
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Hauptgeschäftsstelle Geilenkirchen

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52511 Geilenkirchen
Telefon: (02451) 62 01-0, Telefax: (02451) 62 01-62
eMail: info.gk@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de
oder besuchen Sie uns im Internet:
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Öffnungszeiten:

 Montag bis Mittwoch 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und  13.15 Uhr bis 16.30 Uhr

 Donnerstag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und 13.15 Uhr bis 17.30 Uhr

 Freitag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr

Herr Geschäftsführer Johannes Willms steht jeden Freitag 
unseren Mitgliedsbetrieben aus dem Altkreis Erkelenz in 
unserem Büro in Erkelenz, Franziskanerplatz 13, in der Zeit 
von 7.30 bis 12.30 Uhr mit Rat und Tat zur Verfügung.

Während dieser Zeit ist er telefonisch oder per Fax zu erreichen 
unter: Telefon: 0 24 31 / 9 60 70, Telefax: 0 24 31 / 96 07 69

Während der Urlaubszeiten wird Herr Willms durch andere 
Mitarbeiter der Kreishandwerkerschaft Heinsberg vertreten.

Kreishandwerkerschaft HeinsbergKreishandwerkerschaft Heinsberg

Hauptgeschäftsführer
Dr. Michael Vondenhoff   . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
vondenhoff@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Geschäftsführer
Johannes Willms  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-29
willms@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Sekretariat
Barbara Conrads  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
conrads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Kasse
Manfred Konheiser, Kassenleiter  . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-15
konheiser@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Rechtsberatung
rechtsberatung@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de. . (0 24 51) 62 01-21

Handwerksrolle
Wilfried Gerads . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-20
gerads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Ausbildungs- und Prüfungswesen
Ingrid Jansen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-17
jansen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Gia-Nghi Khew  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-19
khew@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Jan Lenzen (Auszubildender)  . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-18
lenzen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Bildungsstätten

Kfz.-Werkstatt, Geilenkirchen
Werner Knoben, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-30
knoben@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Heinz-Gerd Schmitz, Ausbilder . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-40
schmitz@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

SHK-Werkstatt, Erkelenz-Bellinghoven
Horst Heuter, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-13
heuter@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-12

Elektro-Werkstatt, Erkelenz-Terheeg
Udo Straten, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-20
straten@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-15
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ln einer Rekord-Bauzeit von nur acht Wo-
chen hat das Geilenkirchener Unterneh-
men POHLEN-SOLAR in Herzogenrath 
Nordrhein-Westfalens größten Konversi-
onsfl ächen-Solarpark errichtet. Im Auf-
trag der Green Solar Herzogenrath hat der 
Solarspezialist die Anlage mit einer Leis-
tung von zehn MWp (Megawatt peak) auf 
dem Gelände der Nivelsteiner Sandwerke 
installiert. Seit Anfang Juli liefern die 
42.000 Module Strom für circa 3.000 
Haushalte.

„Trotz des schlechten Wetters im Juni ha-
ben wir es geschaff t, den eng gesteckten 
Zeitplan einzuhalten und die Anlage nach 
einer Rekord-Bauzeit von nur acht Wo-
chen an das Netz anzuschließen“, freut 
sich Holger Pohlen, Geschäftsführer von 
POHLEN-SOLAR. Wenn der Mitinha-
ber des Familienunternehmens mit 250 

POHLEN-SOLAR bringt NRWs
größten Konversionsfl ächen-Solarpark 

in Rekordzeit ans Netz

Mitarbeitern von „der Anlage“ spricht, 
dann lässt das noch nicht die Maße von 
Nordrhein-Westfalens größtem Solarpark 
auf einer Konversionsfl äche erahnen: 
1.000 Meter lang, 80 Meter hoch – so 
groß wie zwölf Fußballfelder. Die neue 
Nutzung (Konversion) dieser Fläche wur-
de möglich, weil der Betreiber des Sand-
werks an der Nord-Ost Seite keinen neuen 
Sand mehr abbauen kann und die Fläche 
in den vergangenen Jahren brach lag. Mit 
den insgesamt 80.000 Quadratmetern 
Fläche ist der Solarpark nicht nur der 
größte auf einer Konversionsfl äche, son-
dern auch der zweitgrößte Solarpark über-
haupt in NRW.

Hang musste künstlich
modelliert werden 
Den Anfang der Bauarbeiten machte eine 
groß angelegte Geländemodellierung, bei 

der mit dem im Sandwerk vorhandenen 
Abraummaterial ein gleichmäßiger Hang 
mit ca. 20 Grad Neigung und Süd-West-
Ausrichtung geschaff en wurde. „Dabei 
wurden rund 250.000 Kubikmeter Erd-
material bewegt“, erinnert sich Pohlen.

Mehr als 1.000 Tonnen Stahl
Parallel mit dem Bau der 9 Trafostationen 
und der Verlegung sämtlicher Kabel wur-
den die Unterkonstruktionen mit Stahl-
rammprofi len am Hang errichtet und bis 
zu 2,5 Meter tief in die Erde getrieben. 
„Das war notwendig, um die erforderliche 
Stabilität in dem erst frisch modellierten 
Hang zu gewährleisten“, erklärt Igor Rau-
schen, Ingenieur bei der DFP Ingenieurge-
sellschaft, die das Großprojekt in Zusam-
menarbeit mit dem Solar-Projektentwick-
ler Centroplan geplant und von Anfang an 

• Solarpark produziert Strom für bis zu 3.000 Haushalte• Solarpark produziert Strom für bis zu 3.000 Haushalte
• 42.000 Module in nur acht Wochen Bauzeit• 42.000 Module in nur acht Wochen Bauzeit
• 80.000 Quadratmeter Konversionsfl äche umweltfreundlich genutzt • 80.000 Quadratmeter Konversionsfl äche umweltfreundlich genutzt 

weiter nächste Seite »»»
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begleitet hat. „Mehr als 1.000 Tonnen Stahl 
wurden so am Hang verbaut.“

Hochleistungstrafos
für die Sonnenenergie
In den Trafostationen oberhalb des rund 
1.000 Meter langen Hangabschnitts wird 
der von den Solarmodulen erzeugte Strom 

auf Mittelspannungsniveau (20 kV) trans-
formiert, bevor er in das öff entliche 
Stromnetz eingespeist werden kann. Doch 
bei Solarparks rechnet man nicht in Lauf-
metern, sondern in Leistung. „Wir benöti-
gen alle 1 bis 1,5 MW eine solche Trafo-
station“, ist dazu in der Baubeschreibung 
für das Großprojekt zu lesen. Bereits vor 

den fast mannshohen Trafos wird die 
Energie der Solarzellen dezentral an zahl-
reichen Wechselrichtern – jeder hat eine 
Leistung von 20 kW – von Gleichstrom in 
Wechselstrom umgewandelt. Diese wer-
den direkt unterhalb der Solarzellen an 
der Trägerkonstruktion installiert. „Wir 
haben uns für dieses Konzept der dezent-
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ralen Wechselrichtereinheiten entschie-
den, weil sich das bereits bei unseren rund 
200 Dachprojekten in der Vergangenheit 
am effi  zientesten bewährt hat.

Umweltschutz durch
CO2-Einsparungen 
Am Ende soll die Anlage rund 10 MWp 
liefern – das entspricht dem Strombedarf 
von rund 3.000 Vierpersonen-Haushal-
ten. Doch nicht nur die Menschen rund 
um Herzogenrath können sich über die-
sen sonnengetankten Strom freuen, son-
dern auch die Umwelt: „Mit dem umwelt-
freundlich erzeugten Strom dieser Anlage 
sparen wir rund 5.500 Tonnen CO2 pro 

Jahr gegenüber der konventionellen 
Stromproduktion ein“, rechnet Dr. Mat-
thias Betsch vom Energieversarger EWV 
vor. Die EWV ist zusammen mit der 
n.s.w.energy, einem Tochterunternehmen 
der Nivelsteiner Sandwerke, an dem Pro-
jekt Green Solar Herzogenrath beteiligt.

Über POHLEN-SOLAR
Die POHLEN-SOLAR GmbH wurde 
2005 als Schwesterunternehmen und Mit-
glied der Pohlen-Gruppe des Geilenkir-
chener Dachbauunternehmens und In-
nungsfachbetrieb POHLEN-DACH ge-
gründet. Die Pohlen-Gruppe beschäftigt 
aktuell europaweit rund 250 Mitarbeiter. 

Bisher hat das Unternehmen über 100 
MWp Aufdach Solaranlagen erfolgreich 
errichtet und ans Netz angeschlossen. Ne-
ben dem Bau von Solaranlagen auf Dä-
chern und Freifl ächen übernimmt POH-
LEN-SOLAR im Regelfall auch die Be-
triebsführung und Wartung aller Anlagen.

Das Unternehmen befi ndet sich vollstän-
dig in Privatbesitz der Eigentümerfamilie 
Pohlen. POHLEN-DACH gibt es als in-
habergeführtes Familienunternehmen be-
reits seit 1892. Der Unternehmensgruppe 
stehen heute Helmut und Holger Pohlen 
in fünfter Generation sowie Klaus Rein-
artz als Geschäftsführer vor.
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Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg wird 
auch im kommenden Jahr mit den VR-
Banken im Kreis Heinsberg die 2010 ge-
startete „Ausbildungsoff ensive“ fortführen. 

Das Internetportal „tooldu“ für Ausbil-
dungsplatzsuchende und Betriebe, die eine 
freie Lehrstelle haben, hat sich bewährt. 
Mit Blick auf das Ausbildungsjahr 2012 
möchten wir Sie daher wieder aufrufen, 
freie Ausbildungs- und Praktikumsplätze 
anzumelden, damit auch Sie 2012 einen 
für Ihren Innungsfachbetrieb geeigneten 
Lehrling oder Praktikanten einstellen kön-
nen. 

„Ausbildungsoffensive 2012
mit dem Online-Portal: tooldu.de“

Das Bewerbungsmanagement von „tool-
du“ erleichtert ausbildungswilligen Unter-
nehmen und ausbildungsinteressierten Ju-
gendlichen zueinander zu fi nden.

Eine auf den jugendlichen Zeitgeist abge-
stimmte Internetplattform informiert Su-
chende im Kreis Heinsberg über die Mög-
lichkeit, auch in Ihrem Betrieb eine Ausbil-
dung machen zu können. 

Über das Medium Internet kann der Aus-
bildungsinteressierte gleich online eine in-
dividuelle Bewerbung an Ihren Betrieb ver-
senden – Sie haben dann die Wahl, wel-

chen Bewerber Sie einladen möchten, um 
ihn näher kennen zu lernen. 

Wenn in Ihrem Betrieb im kommenden  
Jahr eine Lehrstelle (Praktikumsplatz) zu 
besetzen ist, füllen Sie bitte das beiliegende 
Antwort-Fax aus und senden es an 
0241/89493-29. Ihre Kontaktdaten wer-
den in der Ausbildungsplatzbörse einge-
pfl egt und sind für die potentiellen Bewer-
ber abrufbar.

Unterstützen Sie die „Ausbildungsoff ensive 
2012“ und nehmen Sie am Bewerbungs-
management teil.
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In der jüngsten Vergangenheit sind immer 
wieder Problemstellungen an uns heran-
getragen worden, wie der Berufsschulbe-
such für Auszubildende gesetzlich geregelt 
bzw. wie die Freistellung und die Anrech-
nung auf die Ausbildungszeit gehandhabt 
werden müssen. Hier in Kurzform die 
wichtigsten Regelungen:

Berufsschulpfl icht
Grundsätzlich ist jeder Auszubildende ge-
mäß Berufsausbildungsvertrag (gemäß 
BBIG) - § 3 berufsschulpfl ichtig.

Zuständige Berufsschule
Grundsätzlich soll der Auszubildende 
die für den Sitz des Ausbildungsbetrie-
bes zuständige Berufsschule besuchen. 
Seit der letzten Änderung des Schulge-
setzes besteht jedoch die freie Berufs-
schulwahl, ähnlich wie bei der Wahl 
der Grundschule.

Duale Ausbildung im Handwerk
– Berufsschulbesuch

Freistellungspfl icht des Betriebes
Der Ausbildungsbetrieb ist gem. § 15 
BBiG und § 2 des Berufsausbildungsvertra-
ges (gemäß BBiG) verpfl ichtet, seinen 
schulpfl ichtigen Auszubildenden zum Be-
rufsschulunterricht anzuhalten und freizu-
stellen. Freistellen bedeutet, dass der Aus-
bildungsbetrieb den Auszubildenden wäh-
rend dieser Zeit nicht beschäftigen darf.

 Vor einem vor 9 Uhr beginnenden Unter-
richt darf der Auszubildende – egal, ob 
minderjährig oder erwachsen – nicht im 
Ausbildungsbetrieb beschäftigt werden 
(§9 Abs. 1 Nr. 1 JArbSchG).

Auch wenn die Erledigung im Betrieb an-
fallender Arbeiten noch so dringlich sein 

weiter nächste Seite »»»
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Auszubildenden ohne vorherige Geneh-
migung der Berufsschule nicht während 
der Berufsschulzeiten im Betrieb beschäf-
tigen. Ein Rechtsanspruch auf Beurlau-
bung seines Auszubildenden von der Be-
rufsschule besteht nicht.

Stellt der Ausbildungsbetrieb den Auszu-
bildenden nicht gem. § 15 BBiG für den 
Besuch des Berufsschulunterrichtes frei 
verstößt er gleich mehrfach gegen gesetzli-
che und vertragliche Vorschriften.

Folgende Sanktionen drohen:
» Ordnungswidrigkeit
 nach Berufsbildungsgesetz (BBiG):
 Geldbuße bis 5.000 €
» Ordnungswidrigkeit
 nach den Schulgesetzen:
 Geldbuße bis 1.000 €
» Verletzung des Ausbildungsvertrages:
 ggfl s. Schadensersatzanspruch

durch den Auszubildenden
» Bei Jugendlichen zusätzlich:
 Ordnungswidrigkeit/Straftat nach dem 

Jugendarbeitsschutzgesetz (JArbSchG):
Geldbuße bis 15.000 € Geldstrafe

Im Wiederholungsfall kann dem Ausbil-
dungsbetrieb außerdem durch die Hand-
werkskammer die Ausbildungsbefugnis 
entzogen werden.

Der Auszubildende, der vom Ausbil-
dungsbetrieb nicht für den Besuch der Be-
rufsschule freigestellt wird, ist berechtigt, 
„eigenmächtig“ am Unterricht teilzuneh-
men. Der Ausbildungsbetrieb darf ihn 
deshalb nicht abmahnen, kündigen oder 
ihm hierfür einen Tag Urlaub abziehen.

Anrechnung der Berufsschulzeit
Die Berufsschulzeit gehört grundsätzlich zur 
Ausbildung und ist daher auf die betriebliche 
Ausbildungszeit anzurechnen. Die Anrech-
nungspfl icht ist bei jugendlichen Auszubil-
denden anders geregelt als bei Erwachsenen.

Anrechnung bei Jugendlichen: (geregelt 
im Jugendarbeitsschutzgesetz JArbSchG)
Ein Berufsschultag pro Woche mit mehr 
als 5 Unterrichtsstunden á 45 Minuten 
wird mit 8 Zeitstunden angerechnet – an 
diesem Tag darf der Jugendliche im Be-
trieb nicht mehr beschäftigt werden.

Ein zweiter Berufsschultag in der Woche 
wird mit der tatsächlichen Unterrichtszeit 
plus Pausen angerechnet. Sind in einer 
Woche zwei Berufsschultage mit mehr als 
5 Unterrichtsstunden, ist der Jugendliche 
verpfl ichtet, an einem der beiden Tage 
wieder in den Betrieb zurückzukehren – 
an welchem der beiden Tage, bestimmt 
der Ausbildungsbetrieb.

Blockunterricht von planmäßig mindes-
tens 25 Unterrichtsstunden á 45 Minuten 
ist mit 40 Zeitstunden anzurechnen, d.h. 
in dieser Woche ist keine Beschäftigung 
im Betrieb mehr zulässig.

Die Anrechnung erfolgt nur auf die ge-
setzliche Höchstarbeitszeit für Minderjäh-
rige von 40 Stunden wöchentlich und 
nicht auf die kürzere tarifl iche Arbeits- 
und Ausbildungszeit.

Anrechnung bei Erwachsenen:
Für erwachsene Auszubildende fehlt eine 
gesetzliche Anrechnungsregelung seit der 
Änderung des JArbSchG im Jahre 1997. 
Das Bundesarbeitsgericht hat aber ent-
schieden, wie die Anrechnung der Berufs-
schulzeit zu erfolgen hat:

Soweit sich der Berufsschulunterricht 
(inkl. Pausen und Wegezeiten zwischen 
Berufsschule und Betrieb) mit der be-
triebsüblichen Arbeitszeit überschneidet, 
wird er auf die Ausbildungszeit angerech-
net. Die Ausbildungszeit wird also inso-
weit durch den Berufsschulunterricht er-
setzt.

Liegt der Berufsschulunterricht (inkl. 
Pausen- und Wegezeiten) dagegen außer-
halb der betriebsüblichen Arbeitszeit, wird 
er grundsätzlich nicht angerechnet.

„Durch ihre eigenen überbetrieblichen 
Ausbildungswerkstätten trägt die 
Kreishandwerkerschaft dem dualen 
Ausbildungssystem Rechnung. Mit 1461 
Teilnehmern im vergangen Jahr ist die 
Kreishandwerkerschaft neben den Berufs-
kollegs der größte Ausbilder im Kreis.“ 

Adi Rademacher, Kreislehrlingswart
der Kreishandwerkerschaft Heinsberg
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Unzulässig ist eine Nachholung von Be-
rufsschulzeit (inkl. Pause und Wegezeiten) 
außerhalb der betriebsüblichen Arbeitszeit 
bzw. Aufrechnen in Arbeitszeitkonten. 
Der Auszubildende muss nach der Berufs-
schule in den Betrieb zur Ausbildung fah-
ren, wenn die nach Ankunft im Betrieb 
verbleibende Ausbildungszeit hinreichend 
ist, um noch sinnvoll für Ausbildungszwe-
cke genutzt werden zu können.

Der Auszubildende hat keinen Anspruch 
darauf, für die Erledigung von Hausaufga-
ben freigestellt zu werden. Hausaufgaben 
hat der Auszubildende grundsätzlich au-
ßerhalb der Ausbildungszeit zu fertigen.

Informationsrecht des Betriebes
Der Ausbildungsbetrieb kann vom Auszu-
bildenden jederzeit Auskunft über den je-
weiligen Stand des Berufsschulunterrichts 
und den Unterrichtserfolg verlangen. 
Hierzu kann er sich Berufsschulzeugnisse 
und Klassenarbeiten vorlegen lassen.

Nicht geklärt ist bislang, inwieweit der 
Betrieb auch von der Berufsschule direkt 
entsprechende Informationen verlangen 

kann. Es empfi ehlt sich deshalb eine ent-
sprechende schriftliche Vereinbarung:
„Die Parteien vereinbaren, dass der Ausbil-
dungsbetrieb sich jederzeit bei der Berufs-
schule über Leistung und Verhalten des 

Auszubildenden in der Berufsschule infor-
mieren kann. Der Auszubildende räumt 
dem Ausbildungsbetrieb hiermit die erfor-
derlichen Informations- und Auskunfts-
rechte gegenüber der Berufsschule ein.“
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Arbeiten in großen Höhen 
kommen im gewerblichen Be-
reich vielfach vor.

Nicht nur zur Montage von 
Bauteilen z.B. im Stahlhoch-
bau, bei der Elektroinstallati-
on oder dem Fassadenbau 
kommen Hubarbeitsbühnen 
zum Einsatz; Auch bei alltägli-
chen Aufgaben, wie z.B. dem 
Lampentausch in der Produk-
tionshalle, der Fensterreini-
gung am Verwaltungsgebäude 
oder der Wartung der RWA-
Anlage.

Hubarbeitsbühnen bieten ei-
nen großen Vorteil gegenüber 
Leitern und Arbeitsgerüsten, 
da sie auch in großen Höhen 
einen standsicheren Arbeits-
platz ermöglichen.

Sicherer Betrieb
von Hubarbeitsbühnen

Die Gefährdung beim Umgang 
mit diesen Geräten wird in der 
Praxis oftmals unterschätzt.

Schwere und teilweise tödli-
che Arbeitsunfälle durch um-
kippende Hubarbeitsbühnen 
oder herausgeschleuderte Be-
diener sind leider keine Sel-
tenheit.

Die Berufsgenossenschaften 
haben den Ausbildungsbedarf 
erkannt und den berufsgenos-
senschaftlichen Grundsatz 966 
(BGG 966) aufgestellt.

Hierin wird anders als bisher, 
eine eintägige Ausbildung mit 
abschließender Prüfung als Be-
fähigungsnachweis gefordert. 
Die Einweisung durch den Ver-
leiher z.B. bei Miethubarbeits-

bühnen alleine ist nicht mehr 
ausreichend.

In der Ausbildung für Bediener 
von Hubarbeitsbühnen werden 
die erforderlichen Fachkennt-
nisse im Umgang mit diesen 
Geräten praxisnah vermittelt.

Neben der täglichen Einsatz-
prüfung und der erforderlichen 
Arbeitsvorbereitung wie z.B. 
Absicherung des Arbeitsberei-
ches, auch im Straßenverkehr, 
werden insbesondere die stand-
sichere Aufstellung und der si-
chere Betrieb von Hubarbeits-
bühnen gefordert.

Die Bediener sollen in die Lage 
versetzt werden, die Umge-
bungsbedingungen im Hin-
blick auf Bodenbeschaff enheit / 
Tragfähigkeit und die ggf. auf-
tretenden Windlasten richtig 
einschätzen zu können. 

Auch die maximale Belastbar-
keit von Gelenkhubarbeitsbüh-

nen im ausgelegten Zustand 
wird im theoretischen Teil der 
Ausbildung anhand des Last-
momentdiagramms erklärt.

Eine schriftliche und prakti-
sche Abschlussprüfung stellt si-
cher, dass der vermittelte Lehr-
stoff  verstanden wurde.

Nach bestandener Grundaus-
bildung verlangt die Berufsge-
nossenschaft als gesetzlicher 
Unfallversicherer noch die Ge-
räte- und Bereichsspezifi sche 
Unterweisung und die schriftli-
che Beauftragung

Die e-quipment GmbH bietet 
im Rahmen eines Kooperati-
onsvertrages mit der Kreis-
handwerkerschaft Heinsberg 
Schulungen für Bediener von 
Hubarbeitsbühnen an. 

Gleich ob Scheren- Anhänger-, 
Gelenk oder LKW-Hubarbeits-
bühnen; Wir bilden Ihre Mit-
arbeiter kompetent aus.
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Top-Rating | Kein Zusatzbeitrag bis 2014 | Neuer Ansatz beim Betrieblichen Gesundheitsmanagement

IKK classic: Auch im
1. Quartal 2012 im Plus
Die IKK classic hat im ersten Quartal 
2012 einen Einnahmeüberschuss von gut 
105 Millionen Euro erzielt. Ausgaben von 
rund 2,01 Milliarden Euro standen laut 
vorläufi gem Finanzergebnis Einnahmen 
von rund 2,12 Milliarden Euro gegen-
über. 

Damit schließt Deutschlands größte 
handwerkliche Krankenkasse an ihr gutes 
Vorjahresresultat an. Nach der vom Ver-
waltungsrat heute in Fulda verabschiede-
ten endgültigen Bilanz für 2011 erwirt-
schaftete die Kasse im vergangenen Jahr 
ein Plus von rund 143 Millionen Euro. 

Ulrich Hannemann, Verwaltungsratsvor-
sitzender der IKK classic, erklärt dazu: 
„Die aktuellen Quartalszahlen untermau-
ern das erfreuliche Jahresergebnis 2011, 
das frühere Prognosen deutlich übertriff t. 
Unsere ausgeglichenen Finanzdaten sen-
den eine eindeutige Botschaft. Sie bestäti-
gen, dass die IKK classic nach der Fusion 
mit der Vereinigten IKK im letzten Au-
gust ihren erfolgreichen Kurs ohne Ein-
schränkungen fortsetzt. Einen Zusatzbei-
trag wird die IKK classic auf absehbare 
Zeit, also mindestens bis 2014, nicht be-
nötigen.“ 

Im Finanzrating des GKV-Spitzenverban-
des (Gefährdungsindex) zählt die IKK 
classic mit einem Wert von 4,85 (auf einer 
Skala von 0 bis 5) zum kleinen Kreis der 
Krankenkassen mit der höchsten Boni-
tätsstufe. 

Mehrausgaben bei Arzneien
und Krankenhäuser 
Im ersten Quartal 2012 verzeichnete die 
Kasse einen Anstieg der Leistungsausga-
ben um 3,6 Prozent auf rund 1,9 Milliar-
den Euro. Deutliche Steigerungen wiesen 
die Ausgaben für Arzneimittel (+ 6,4 Pro-
zent) und für Krankenhäuser (+ 6,2 Pro-
zent) auf. Die Aufwendungen für ambu-
lante ärztliche Behandlungen stiegen um 
4,6 Prozent. Demgegenüber entwickelten 
sich die Verwaltungskosten mit einem Zu-
wachs von 1,5 Prozent moderat (2011: 
-7,5 Prozent). 

Einheitlicher Aufbau
in allen Regionen 
Hannemann bestätigte, dass der fusions-
bedingte Neuaufbau des Unternehmens 
weiterhin planmäßig verläuft. Die IKK 
classic wird künftig in ihren neun Kernre-
gionen nach einheitlichen strategischen 
und organisatorischen Prinzipien aufge-
stellt sein und strebt damit eine stärkere 
Breitenwirkung ihrer Angebote für Versi-
cherte und Arbeitgeber an. 

„Unser Ziel ist es, dass unsere 3,6 Millio-
nen Versicherten und rund 460.000 mit-
telständische Arbeitgeberkunden fl ächen-
deckend eine ortsnahe Betreuung erfah-
ren, die regionalen Besonderheiten Rech-
nung trägt“, so Hannemann. „Zugleich 
soll eine moderne Organisation gewähr-
leisten, dass unsere Kunden an jedem 
Standort von der Kompetenz und der 
Leistungsfähigkeit einer starken Großkas-
se profi tieren.“ 

Gesundheitsmanagement
für kleine Betriebe 
Durch die Verabschiedung eines Konzepts 
zum „Betrieblichen Gesundheitsmanage-

Albert Michaelis,
Regionaldirektor der IKK classic, 
Regionaldirektion Aachen

ment“ stellte der Verwaltungsrat dazu be-
reits in Fulda wichtige Weichen. 

Mit diesem Schritt setzt die Selbstverwal-
tung der IKK classic als eine der ersten die 
aktuelle Forderung von Politik und Sozial-
partnern nach einem größeren gesell-
schaftlichen Engagement für gesundheits-
gerechte Arbeitsbedingungen in konkrete 
Handlungsziele um. 

Beim Gesundheitsmanagement will sich 
die IKK classic in Zukunft besonders auf 
mittelständische Betriebe zwischen 5 und 
50 Beschäftigten konzentrieren. 

„Bei der Prävention in Konzernen und 
großen Organisationen sind viele gern da-
bei“, sagt Ulrich Hannemann. „Doch 
wenn es um die Gesundheit in kleinen 
Handwerksbetrieben geht, ist bei den 
meisten Krankenkassen schnell Fehlanzei-
ge. Gerade dieser Herausforderung wollen 
wir uns als IKK classic fl ächendeckend 
verstärkt stellen.“ 

An allen Standorten wird die Kasse künf-
tig im aktiven Dialog mit Arbeitgebern 
und Beschäftigten ihre Angebote für klei-
ne und mittlere Unternehmen ausbauen 
und vertiefen.

Sprechtag
der IKK classic:

Jeden Donnerstag 
in der Zeit von
8.00 bis 12.00 Uhr
in der Kreishandwerkerschaft 
Heinsberg,
Hauptgeschäftsstelle
Geilenkirchen, 
Nikolaus-Becker-Str. 18,
52511 Geilenkirchen
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Haus und Grund Heinsberg und Umgebung e.V.

Bundesregierung
beschließt Mietrechtsreform

Ein guter Tag für Energiewende, ein 
schlechter Tag für Mietbetrüger
Der neue Gesetzentwurf der Bundesregie-
rung zur Mietrechtsreform, der kürzlich im 
Kabinett verabschiedet wurde, enthält eine 
Reihe von Änderungen, die eine energeti-
sche Modernisierung von vermieteten 
Wohngebäuden erleichtern. Zugleich er-
schwert er der betrügenden Gruppe der 
Mietnomaden das Handwerk, ohne dabei 
redliche Mieter zu benachteiligen.

Im Wesentlichen geht es um vier Rege-
lungskomplexe: Die energetische Moderni-
sierung von Wohnraum, die Förderung des 
Contracting, die Bekämpfung des Mietno-
madentums und den Kündigungsschutz 
bei der Umwandlung von Miet- und Ei-
gentumswohnungen:

1. Energetische Modernisierung
Einwendungen gegen die Duldungspfl icht 
werden eingeschränkt. Die Modernisie-
rungsankündigung soll insoweit verein-
facht werden, als nur noch Art und Um-
fang der Modernisierung in wesentlichen 
Zügen mitgeteilt werden müssen.

» Die Vorschriften über die Duldung von 
Erhaltungs- und Modernisierungsmaß-
nahmen (bisher § 554 BGB) werden re-

formiert. Größeres Gewicht erhält der 
neu geschaff ene Tatbestand der „energe-
tischen Modernisierung“. Er umfasst 
alle Maßnahmen, die zur Energieeinspa-
rung in Bezug auf die Mietsache beitra-
gen, etwa den Einsatz von Solartechnik 
für die Warmwasserbereitung. Das soll 
Rechtssicherheit für den investitionswil-
ligen Vermieter schaff en. Rein klima-
schützende Maßnahmen oder Maßnah-
men, wie die Installation einer Fotovol-
taikanlage auf dem Dach, deren Strom 
der Vermieter in das öff entliche Strom-
netz einspeist, muss der Mieter zwar 
dulden. Sie berechtigten aber nicht zur 
Mieterhöhung.

» Energetische Modernisierungen sollen 
für einen begrenzten Zeitraum von drei 
Monaten nicht mehr zu einer Mietmin-
derung (§ 536 BGB) führen. Ist etwa 
eine Dämmung der Außenfassade mit 
Baulärm verbunden, ist für die Dauer 
von drei Monaten die Mietminderung 
wegen dieser Beeinträchtigung ausge-
schlossen. Ab dem vierten Monat kann 
eine Mietminderung wie bisher geltend 
gemacht werden, sofern die Baumaß-
nahme bis dahin nicht abgeschlossen 
und die Nutzung der Wohnung weiter 
beeinträchtigt ist. Der vorübergehende 
Minderungsausschluss gilt nur für ener-

getische Modernisierungen. Bei anderen 
Modernisierungen (z.B. Modernisie-
rung eines Bades) bleibt es beim unbe-
schränkten Minderungsrecht. Unbe-
rührt bleibt natürlich auch das Recht 
des Mieters zur Mietminderung, wenn 
die Wohnung wegen der Baumaßnah-
men nicht mehr benutzbar ist.

» Der Grundsatz, wonach die Kosten von 
Modernisierungsmaßnahmen mit jähr-
lich maximal elf Prozent auf die Miete 
umgelegt werden können, bleibt beste-
hen (§ 559 BGB). Die Umlagemöglich-
keit gilt auch für die energetische Mo-
dernisierung. Kosten für Erhaltungsauf-
wendungen, die mit Modernisierungen 
verbunden sind, berechtigen nicht zur 
Mieterhöhung. Dieser Abzugsposten 
wird im Mieterinteresse künftig aus-
drücklich geregelt. Diese Klarstellung 
fehlt bislang im Gesetz.

» Bisher konnte sich der Beginn von Mo-
dernisierungsmaßnahmen verzögern, 
wenn der Mieter vorträgt, dass die ge-
setzlich vorgesehene Umlage von Mo-
dernisierungskosten eine für ihn unzu-
mutbare wirtschaftliche Härte sei. Diese 
Härtefallprüfung wird in das spätere 
Mieterhöhungsverfahren verlagert, da-
mit die Modernisierung zunächst ohne 
Verzögerung realisiert werden kann. Be-
ruft sich also ein Mieter darauf, dass er 
aufgrund seines Einkommens eine spä-
tere Modernisierungsumlage nicht ver-
kraften kann, so kann der Vermieter die 
geplante Maßnahme dennoch durch-
führen. Das soll Planungssicherheit in 
der Bauphase schaff en. Der Härtegrund 
der fehlenden wirtschaftlichen Leis-
tungsfähigkeit wird im Mieterhöhungs-
verfahren nach Abschluss der Maßnah-
me geprüft, auch der Abwägungsmaß-
stab wird nicht verschärft. Der Mieter 
behält also seinen umfassenden Schutz 
vor Mieterhöhungen, die er nicht tragen 
kann. Er muss also, wenn der Härte-
grund gegeben ist, trotz zu duldender 
Modernisierung später eine mögliche 
erhöhte Miete nicht zahlen.

weiter nächste Seite »»»
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» Die formalen Anforderungen an die Be-
gründungspfl ichten des Vermieters bei 
Modernisierungen werden gesenkt, um 
überzogene Anforderungen zu beseiti-
gen. Der Vermieter kann sich etwa auf 
anerkannte Pauschalwerte berufen, um 
die Wärmeleitfähigkeit alter Fenster zu 
beschreiben, die ausgetauscht werden 
sollen. Die Rechtsprechung verlangt bis-
her teilweise kostspielige Sachverständi-
gengutachten.

» In den Vorschriften über die ortsübliche 
Vergleichsmiete (§ 558 BGB) wird ge-
setzlich klargestellt, dass die energetische 
Ausstattung und Beschaff enheit bei der 
Bildung der ortsüblichen Vergleichsmie-
te zu berücksichtigen sind. Energetische 
Kriterien sollen so künftig auch ver-
stärkt in Mietspiegeln abgebildet wer-
den.

2. Wirkungsvolle Instrumente
gegen Mietnomaden
Gegen Mietnomaden und Einmietbetrüger 
kann durch neue Verfahrensregeln eff ekti-
ver vorgegangen werden:

» Mit einer neuen Sicherungsanordnung 
kann der Mieter vom Gericht ver-
pfl ichtet werden, für die während eines 
Gerichtsverfahrens Monat für Monat 
aufl aufende Miete eine Sicherheit (z.B. 
Bürgschaft, Hinterlegung von Geld) zu 
leisten. Damit soll verhindert werden, 
dass der Vermieter durch das Gerichts-
verfahren einen wirtschaftlichen Scha-
den erleidet, weil der Mieter am Ende 
des Prozesses nicht mehr in der Lage 
ist, die während des Prozesses aufgelau-
fenen Mietschulden zu bezahlen. Be-
folgt der Mieter bei einer Räumungs-
klage wegen Zahlungsverzugs eine vom 
Gericht erlassene Sicherungsanord-
nung nicht, kann der Vermieter im 
Wege des einstweiligen Rechtsschutzes 
schneller als bislang ein Räumungsur-
teil erwirken.

Mit dieser neu geschaff enen Hinterle-
gungsordnung kann Mietnomaden jegli-
cher Anreiz für ihr kriminelles Handeln 
genommen werden, denn die nach Einzug 
ins Mietobjekt behaupteten und frei er-
fundenen Mängel, die bei Einstellung der 
Mietzahlung und anschließenden lang-
wierigen Prozessen zu enormen Miet-
schulden führen, sind nunmehr nicht 
mehr möglich.

Gleiches gilt für den  „willkürlichen“  Zah-
lungsverzug: So ist erstmalig die Kündi-
gung eines Mietverhältnisses möglich, 
wenn der Mieter mit der Zahlung der Kau-
tion in Höhe von zwei Monatsmieten in 
Verzug ist. Dies stellt einen wichtigen 
Grund für eine außerordentliche fristlose 
Kündigung dar.

» Die in der Praxis entwickelte „Berliner 
Räumung“ erleichterte bisher die Voll-
streckung von Räumungsurteilen. Sie 
wird nun auf eine gesetzliche Grundla-
ge gestellt. Hat ein Vermieter vor Ge-
richt ein Räumungsurteil erstritten, 
soll der Gerichtsvollzieher die Woh-
nung räumen können, ohne gleichzei-
tig – oft sehr kostenaufwendige – Weg-
schaff ung und Einlagerung der Gegen-
stände in der Wohnung durchzufüh-
ren. Die Räumung kann darauf 
beschränkt werden, den Schuldner aus 
dem Besitz der Wohnung zu entlassen. 
Auf diese Weise fällt kein Kostenvor-
schuss für Abtransport und Einlage-
rung der in der Wohnung verbleiben-
den Gegenstände an. Die Haftung des 
Vermieters für die vom Schuldner zu-
rückgelassenen Gegenstände wird auf 
Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit be-
grenzt.

» Wenn der Gerichtsvollzieher an der 
Wohnungstür klingelt, um ein Räu-
mungsurteil zu vollstrecken, öff net 
manchmal ein Unbekannter die Tür 
und behauptet, Untermieter zu sein. 
Auch wenn der Vermieter von der Un-
termiete nichts wusste, kann die Woh-
nung zunächst nicht geräumt werden, 
weil das Räumungsurteil nur gegen die 
Personen wirkt, die dort benannt sind. 
Ein neuer Anspruch im einstweiligen 
Verfügungsverfahren gibt dem Vermie-
ter die Möglichkeit, in dieser Situation 
schnell einen weiteren Räumungstitel 
auch gegen den unberechtigten Unter-
mieter zu bekommen.

3. Contracting
Mit der Umstellung auf Contracting (ge-
werbliche Wärmelieferung durch ein spezi-
alisiertes Unternehmen) kann Energie ge-
spart oder effi  zienter genutzt werden. Ver-
mieter, die bisher in Eigenregie für die Wär-
meversorgung ihrer Häuser gesorgt haben, 
können einen Beitrag zu Klimaschutz und 
Ressourcenschonung leisten, wenn sie ei-
nen gewerblichen Wärmlieferanten beauf-

tragen, der in der Regel in eine neue, spar-
same Heizungsanlage investiert.

Die Umlage der Contractingkosten auf den 
Mieter anstelle der bisherigen Heizkosten, 
und damit ein Umstellungsanspruch des 
Vermieters, wird gesetzlich geregelt.

Wenn Vermieter von der Wärmeversor-
gung in Eigenregie auf Wärmelieferung 
durch einen gewerblichen Anbieter umstel-
len, können sie die Kosten dieser Wärme-
lieferung künftig unter folgenden Voraus-
setzungen als Betriebskosten auf den Mie-
ter umlegen:  In der Regel muss der Con-
traktor eine neue Anlage errichten oder die 
Wärme aus einem Wärmenetz liefern, z.B. 
als Fernwärme oder aus einem Blockheiz-
kraftwerk. Bei Bestandsanlagen, die noch 
effi  zient weiter betrieben werden können, 
kann er sich auch auf die verbesserte Be-
triebsführung beschränken. In jedem Fall 
muss die Umstellung für den Mieter kos-
tenneutral sein. Außerdem muss die Um-
stellung rechtzeitig zuvor angekündigt wer-
den, damit der betroff ene Mieter prüfen 
kann, ob die Voraussetzungen für eine spä-
tere Umlage als Betriebskosten tatsächlich 
vorliegen.

4. Unterbindung des
„Münchener Modells“
Der Mieterschutz bei der Umwandlung 
von Mietshäusern in Eigentumswohnun-
gen soll nicht mehr durch das sogenannte  
„Münchener Modell“  umgangen werden. 
§ 577a BGB sieht derzeit einen Schutz vor 
Eigenbedarfskündigungen für drei Jahre 
vor, wenn Mietshäuser in Wohneigentum 
umgewandelt und die Wohnungen sodann 
veräußert werden. Die Landesregierungen 
können diese Frist für gefährdete Gebiete 
(Ballungsräume) bis auf zehn Jahre verlän-
gern. Das  „Münchener Modell“  ist da-
durch geprägt, dass eine Personengesell-
schaft (z.B. eine Gesellschaft bürgerlichen 
Rechts) ein Mietshaus von vornherein mit 
dem Ziel erwirbt, Ihren Mitgliedern die 
Nutzung der Wohnungen zu ermöglichen 
und die Wohnungen in Eigentumswoh-
nungen umzuwandeln. Noch vor der Um-
wandlung kündigt die Gesellschaft einem 
oder mehreren Mietern wegen Eigenbe-
darfs einzelner Gesellschafter. Auf diese 
Weise wird der in § 577a BGB verankerte 
Schutz für Eigenbedarfskündigungen nach 
Umwandlung in Wohneigentum umgan-
gen. Diese Möglichkeit soll jetzt entfallen.
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von Bernd Krückel MdL, Steuerberater aus Heinsberg

Diese Anmerkungen sollen Ihnen einen 
Überblick über das Kindergeldrecht nach 
dem Einkommensteuergesetz verschaff en. 
Weiterführende Fragen sollten Sie mit Ih-
rem Steuerberater und der Familienkasse 
klären. Beachten Sie, dass Sie verpfl ichtet 
sind, Änderungen in den Verhältnissen, 
die für das Kindergeld erheblich sind oder 
über die Sie im Zusammenhang mit dem 
Kindergeld Erklärungen abgegeben ha-
ben, unverzüglich mitzuteilen. 

Kindergeld 2012 in der Ausbildung
Beim Kindergeld 2012 gibt es eine we-
sentliche Neuregelung, welche die Ein-
kommensprüfung der Kinder betriff t. 
Diese fällt ersatzlos weg. Bislang erhielten 
Eltern für volljährige Kinder kein Kinder-
geld mehr, wenn die Gesamtbezüge des 
Kindes aus Einkommen und anderen 
Quellen wie Halbwaisenrente oder Sozial-
leistungen im Jahr den Betrag von 8004 
Euro überstiegen. 

Das heißt: Für Kinder, die zum ersten Mal 
einen Beruf erlernen oder das erste Studi-
um begonnen haben, wird ohne jegliche 
Prüfung ihrer Bezüge das Kindergeld ge-
zahlt. 

Kindergeld 2012
in der Zweitausbildung
Für das Kindergeld 2012 in der Zweitaus-
bildung gibt es zukünftig eine Einschrän-
kung, welche die Entlastung für den Staat 
wieder teilweise kompensiert. Denn nach-
dem die erste Ausbildung abgeschlossen 
wurde, geht der Staat widerlegbar davon 
aus, dass das Kind auf eigenen Füßen ste-
hen kann, und streicht damit das Kinder-
geld ganz. 

Die Vermutung kann
widerlegt werden durch:
» eine Zweitausbildung oder
» den Wegfall einer schädlichen Erwerbs-

tätigkeit.

Anspruchsschädlich ist eine Erwerbstätig-
keit, wenn die regelmäßige wöchentliche 
Arbeitszeit insgesamt mehr als 20 Stunden 
beträgt – unabhängig vom Verdienst. 
Hierbei ist stets die vertraglich vereinbarte 
Arbeitszeit zu Grunde zu legen. Wird die 
Beschäftigung nur vorübergehend (d. h. 
für höchstens zwei Monate) ausgeweitet, 
ist dies unbeachtlich.

Ein Kind ist erwerbstätig, wenn es einer 
Beschäftigung nachgeht, welche auf die 
Erzielung von Einkünften gerichtet ist 
und den Einsatz seiner persönlichen Ar-
beitskraft erfordert. Damit werden neben 
der nichtselbständigen Arbeitnehmertä-
tigkeit auch land- und forstwirtschaftli-
che, gewerbliche, und selbstständige Tä-
tigkeiten erfasst, nicht jedoch die Verwal-
tung eigenen Vermögens.

Anspruchsunschädlich ist eine Erwerbstä-
tigkeit, die im Rahmen eines Ausbildungs-

Dienstleistungsangebot der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Inkasso

Unsere Inkassostelle unterstützt Sie als Innungsmitglied 
schnell und zuverlässig bei der Einziehung Ihrer Außen-
stände.

Zahlt Ihr Schuldner trotz Mahnung auf eine unbestrittene 
Forderung nicht oder nur einen Teilbetrag, können Sie 
diese Fälle zur Bearbeitung an unsere Inkassostelle weiter-
leiten.

Unser Inkassoservice umfasst die außergerichtliche Forde-
rungseinziehung, Einleitung von gerichtlichen Mahn- 
und Vollstreckungsverfahren, Einleitung und Überwa-
chung von  Zwangsvollstreckungsmaßnahmen, Abschluss 
von Ratenzahlungsvereinbarungen und die Überwachung 
des Forderungseingangs.

Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg steht Mitgliedern 
in Rechtsfragen unter der Rufnummer 02451/620121 zur 
Verfügung.
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Bernd Krückel MdL,
Steuerberater aus Heinsberg

dienstverhältnisses ausgeübt wird, d. h. 
wenn die Ausbildungsmaßnahme Gegen-
stand des Dienstverhältnisses ist. 

Kinder über 18 Jahren 
Ihr Kind wird über das 18. Lebensjahr hi-
naus bis zur Vollendung des 25. Lebens-
jahres berücksichtigt, wenn es für einen 
Beruf ausgebildet wird (einschließlich Be-
such von Allgemeinwissen vermittelnder 
Schulen), sich in einer Übergangszeit von 
bis zu vier Monaten befi ndet (z. B. zwi-
schen zwei Ausbildungsabschnitten, vor 
und nach dem freiwilligen Wehrdienst 
oder einem Freiwilligendienst), wenn es 
mangels Ausbildungsplatzes eine Berufs-
ausbildung nicht beginnen oder fortsetzen 
kann oder wenn es ein freiwilliges soziales 
oder ökologisches Jahr (oder einen ande-
ren anerkannten Freiwilligendienst) ab-
leistet.

Ein Kind wird in den genannten Fällen 
nach Abschluss einer erstmaligen Berufs-
ausbildung oder eines Erststudiums nur 
berücksichtigt, wenn es keiner anspruchs-
schädlichen Erwerbstätigkeit nachgeht. 
Dies gilt auch dann, wenn die erstmalige 

Berufsausbildung bereits vor Vollendung 
des 18. Lebensjahres abgeschlossen wor-
den ist. 

Sowohl die Berufsausbildung als auch ein 
Studium müssen in einem geordneten Aus-
bildungsgang erfolgen und werden in der 
Regel durch eine staatliche oder staatlich 
anerkannte (Hochschul-) Prüfung abge-
schlossen. Als berufsqualifi zierender Studi-
enabschluss gilt auch der Abschluss eines 
Studiengangs, durch den die fachliche Eig-
nung für einen berufl ichen Vorbereitungs-
dienst oder eine berufl iche Einführung ver-
mittelt wird, wie beispielsweise beim Refe-
rendariat. Auch der Bachelorgrad stellt ei-
nen berufsqualifi zierenden Abschluss dar. 
Ein nachfolgender Studiengang ist daher 
auch dann als weiteres Studium zu betrach-
ten, wenn ein Masterstudium auf einem 
Bachelorstudiengang aufbaut. 

Heiratet Ihr Kind, sind Sie spätestens ab 
dem auf die Eheschließung folgenden 
Monat nicht mehr kindergeldberechtigt, 
es sei denn, der Ehegatte ist aufgrund 
niedrigen Einkommens zum Unterhalt 
Ihres Kindes nicht in der Lage. 

Ohne Altersbegrenzung wird Ihr Kind be-
rücksichtigt, wenn es wegen körperlicher, 
geistiger oder seelischer Behinderung au-
ßerstande ist, sich selbst zu unterhalten.

weiter nächste Seite »»»
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Wenn der Chef plötzlich ausfällt … 

Wie inhabergeführte Betriebe
für den Notfall vorsorgen

In kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen ist der Chef oft der zentrale 
Dreh- und Angelpunkt für alle wichtigen 
Entscheidungen und Aktivitäten, ohne 
ihn läuft häufi g nichts. Fällt er plötzlich 
aus, kann das Unternehmen in Schiefl age 
geraten, da häufi g eine weitere Führungs-
ebene fehlt. Mit der richtigen Vorsorge 
und einem Notfallplan sind Unterneh-
men für solche Fälle gewappnet.

Es geschah auf der Fahrt zu einem Kunden: 
Durch einen schweren Verkehrsunfall fi el 
Walter B., Inhaber einer kleinen Dachdecke-
rei für sieben Monate aus. „Man sollte sich 
rechtzeitig darüber Gedanken machen, wie es 
im Fall der Fälle weitergeht und eine entspre-
chende Vorsorge treff en“ rät Regionalge-
schäftsführer Rainer Wallenfang von der IKK 
classic. Denn: Fehlt eine Führung dauerhaft, 
oder kann der Chef nicht mehr in seinen Be-
trieb zurückkehren, stehen schnell alle Räder 
still. Kunden springen ab, Mitarbeiter 
kündigen, der Umsatz und
Gewinn sinken. Im 
schlimmsten Fall droht 
sogar die Schlie-
ßung des Un-
ternehmens. 
Deshalb sollten 
Un ternehmer für 
den eigenen Ausfall 
unbedingt frühzei-
tig vorsorgen und 
sich mit einem 
Notfallplan und 
-koff er– im eigenen 
Interesse – für eine 
solche Ausnahmesi-
tuation wappnen.

So wie die Frau von Walter B., die nach 
dem Unfall ihres Mannes kurzerhand die 
Führung des Betriebs übernahm.  „Ein 
Glück, dass ich über alle wichtigen Voll-
machten und so auch über die Firmen-
konten verfüge“, so Claudia B. „Ich konn-
te anfallende Rechnungen bezahlen, Ge-
hälter überweisen, Forderungen des Fi-
nanzamtes begleichen und vieles mehr“.

Dabei hängt die Vorbereitung auf eine sol-
che Notlage nicht zuletzt von der Größe  
und der Struktur des Unternehmens ab. 
Wer kann und soll die Geschäfte fortfüh-
ren? Hier sind mehrere Antworten mög-
lich: ein Familien- oder Betriebsangehöri-
ger oder ein externer Interimsmanager 
kommen infrage. 

„Wenn ein Familienangehöriger oder Ver-
wandter die Führung übernimmt, ist Vor-
sicht geboten: Durch die Situation sind 

Angehörige emotional meist schon 
stark belastet. Häufi g fehlen die 

Kraft und der freie Kopf, 
um den Betrieb zu 

führen. Die Lei-
tung einem 
Betriebsan-

gehörigen oder ei-
nem externen In-
terimsmanager zu 
übertragen, könn-
te deshalb besser 
sein, so Rainer 
Wallenfang von 
der IKK classic. 
Betroff ene sollten 
jedoch unbedingt 
vereinbaren, dass 

wichtige Entscheidungen nur mit der Zu-
stimmung eines Familienangehörigen ge-
troff en werden dürfen.

Walter und Claudia B. hatten sich bereits 
bei der Gründung des Betriebs Gedanken 
zu einem solchen Notfall gemacht und 
waren deshalb gut vorbereitet. „Wir haben 
von allen wichtigen Papieren Kopien ge-
macht und weitere entscheidende Dinge 
in einen Koff er gepackt, den unser Fir-
menanwalt bei sich aufbewahrt“, sagt sie. 

Ein solcher Koffer sollte folgende 
Dinge beinhalten:
» alle notwendigen Vollmachten
» Pins und Passwörter für Geschäfts- und 

Privatkonten
» der Tresorschlüssel
» alle laufenden Verträge (Miet-, Pacht- 

Kredit- und Arbeitsverträge)
» Bilanzen und Vermögensaufstellungen 

der letzten drei Jahre 
» wichtige Versicherungspolicen
» Handelsregister- und Grundbuchaus-

züge
» genaue Aufgabenverteilung im Betrieb
» strategische Vorgaben, Konzepte und 

vereinbarte Ziele von Mitarbeitern
» Hintergrundinformationen zu Kunden 

und Lieferanten

„Zu guter Letzt haben sollte man sich 
auch noch Gedanken darüber machen, 
wie ein längerer Ausfall vom Betriebsinha-
ber an Kunden, Lieferanten und Mitarbei-
ter kommuniziert werden soll, um allzu 
große Verunsicherungen zu vermeiden, rät 
Rainer Wallenfang von der IKK classic ab-
schließend.

Noch ein wichtiger
Hinweis zum Schluss: 
Bis 2011 war im Einzelfall zu beachten, 
dass Überlegungen hinsichtlich einer 
Verlagerung von Einkünften auf Kinder 
dazu führen konnten, dass durch die Be-
rücksichtigung der Einkünfte der Kin-
der unter Umständen der Ausbildungs-

freibetrag und auch das Kindergeld weg-
fallen können.

Durch die neuen Regelungen ab 2012 hin-
sichtlich des Abzuges von Ausbildungs- und 
Studienkosten als Sonderausgaben bis zu dem 
Höchstbetrag von 6.000 € hat diese Verlage-
rung nun hohe praktische Bedeutung.

Verlagert ein Elternteil Einkünfte auf ein bis-
her nicht oder nur sehr wenig verdienendes 
Kind, kann dies zur Ersparnis an der Einkom-
mensteuer und auch der Gewerbesteuer füh-
ren. Das ist möglich, weil das Kind durch den 
ihm zustehenden Grundfreibetrag in Höhe 
von 8.004 € ausnutzen und eventuell auch 
den Sparer-Pauschbetrag ausschöpfen kann.
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der Muttersprache verfasst sein 
Der Kläger ist portugiesischer 
Staatsangehöriger und verlang-
te von seinem früheren Arbeit-
geber noch off enstehenden Ar-
beitslohn und eine Fahrtkos-
tenerstattung. Der Arbeitgeber 
verwies dagegen unter anderem 
auf eine Verfallsklausel im Ar-
beitsvertrag. Danach müssen 
Ansprüche innerhalb von drei 
Monaten geltend gemacht wer-
den. Der Kläger wandte ein, er 
habe den in deutscher Sprache 
abgefassten Vertrag nicht ver-
standen.
 
Das Gericht wertete dies als 
unerheblich. Wenn sich der 
ausländische Arbeitnehmer auf 
die deutsche Sprache als Ver-
handlungs- und Vertragsspra-
che einlasse, gelte dies für den 
gesamten Vertrag einschließlich 
aller Klauseln. Es sei dann seine 
Sache, sich die entsprechende 
Übersetzung zu beschaff en.
 
Es besteht keine allgemeine 
Pfl icht des Arbeitgebers, den 

Arbeitsvertrag unaufgefordert 
in die Muttersprache des Ar-
beitnehmers zu übersetzen (so 
auch Hessisches LAG, Urteil 
vom 11.9.1986, 9 Sa 421/86). 
Eine generelle Übersetzungs-
pfl icht für Schriftstücke, die 
von fremdsprachlichen Arbeit-
nehmern unterzeichnet werden 
sollen, ist dem geltenden Recht 
nicht zu entnehmen (Hessi-

sches LAG, Urteil vom 
1.4.2003, 13 Sa 1240/02).
 
Die Besonderheit des vorlie-
genden Verfahrens besteht dar-
in, dass die Parteien die Ver-
tragsverhandlungen in der por-
tugiesischen Sprache geführt 
haben. Insofern war dem Ar-
beitgeber von vornherein er-
kennbar, dass der Kläger der 

deutschen Sprache nicht bzw. 
nicht hinreichend mächtig ist.

Aus dieser Kenntnis des Arbeit-
gebers lässt sich jedoch nach 
Auff assung des Gerichts keine 
besondere Fürsorgepfl icht des 
Arbeitgebers ableiten, den 
schriftlichen Arbeitsvertrag in 
der Verhandlungssprache vorle-
gen zu müssen.

Wichtiger Hinweis:
Ein Arbeitgeber ist nicht ver-
pfl ichtet, den Arbeitsvertrag in 
die Muttersprache seines Mit-
arbeiters zu übersetzen. Auch 
wenn dem Beschäftigten da-
durch eine Verfallsklausel im 
Arbeitsvertrag entgeht, geht das 
zu seinen Lasten. 

Bitte beachten Sie aber, dass das 
Gericht mit seinem Urteil die 
Zahlungsklage eines Arbeitneh-
mers abgewiesen hat, jedoch zu-
gleich wegen der grundsätzli-
chen Bedeutung der Sache die 
Revision zum Bundesarbeitsge-
richt in Erfurt zuließ. 

Landesarbeitsgericht Rheinland-
Pfalz, Urteil vom 2.2.2012, Az. 
11 Sa 569/11
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Ständige Beratungstermine fi nden statt:
(nach vorheriger Terminvereinbarung!)
Freitags, ab 12.30 Uhr, in der 

Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg,
Franziskanerplatz 13, 41812 Erkelenz

Telefon-Nr.: 
0 24 51 / 62 01 29 (Büro Geilenkirchen / Mo – Do)
0 24 31 / 96 07 0 (Büro Erkelenz / Fr)

Johannes Willms Versichertenältester steht allen Betriebsinhabern und
Mitarbeiternin Fragen rund um das Th ema „Rente“ zur Verfügung.

Nehmen Sie diesen kostenlosen Service an
und vereinbaren Sie einen individuellen Beratungstermin.

Rund um das Thema „Rente“
berät Sie kostenlos Johannes Willms

Versichertenältester

Neue Hinzuverdienstgrenzen für Rentner
Wenn Sie einen Rentner beschäftigen, taucht 
immer auch die Frage auf, wie viel er verdie-
nen darf, ohne Rentenkürzungen zu riskie-
ren. Rentner, die ihr individuelles Regelren-
tenalter (mindestens 65 Jahre bzw. ab Jahr-
gang 1948 – 65 Jahre + x) erreicht haben, 
dürfen beliebig viel hinzuverdienen. Für jün-
gere Rentner (vorgezogene Altersrenten- bzw. 
Erwerbsminderungsrentenbezieher) werden 
die Hinzuverdienstgrenzen zum 1.7.2012 

teilweise angehoben. Für Sie ist dann ein Ne-
benverdienst in folgender Höhe unbedenk-
lich (siehe Tabelle).

Die Hinzuverdienstgrenze von 400 € gilt un-
abhängig davon, was der Rentner früher ver-
dient hat. Die übrigen Beträge sind jedoch 
Mindesthinzuverdienstgrenzen. Wenn Ihr 
Mitarbeiter vor Rentenbeginn gut verdient 
hat, kann er unter Umständen mehr hinzu-

verdienen. Die genauen Werte sollte er bei 
seinem Rentenversicherungsträger erfragen. 
Unabhängig dürfen Rentenbezieher in 2 Mo-
naten pro Jahr bis zum Doppelten der jewei-
ligen Verdienstgrenze verdienen.

Achtung: 
Ab 2013 soll die sogenannte Kombirente ein-
geführt werden. Es ist vorgesehen, dass die 
Kombirente ein Einkommen aus Rente und 
Hinzuverdienst in der Höhe des früheren 
Einkommens erlaubt. Die Obergrenze be-
misst sich am höchsten Jahresbruttoeinkom-
men in den letzten 15 Jahren vor Rentenein-
tritt. Künftig ersetzt damit eine individuelle 
Hinzuverdienstgrenze die bisherigen starren 
Hinzuverdienstgrenzen. Rentner können 
dann auch neben einer Vollrente mehr als
400 € hinzuverdienen. Bei Überschreiten der 
Hinzverdienstgrenzen wird die Rentenhöhe 
stufenlos angepasst. Das Verfahren wird einfa-
cher und unbürokratischer durch eine jahres-
durchschnittliche Betrachtungsweise.
Ein entsprechender Gesetzentwurf wird vor-
aussichtlich in der zweiten Jahreshälfte 2012 
verabschiedet.

Rentenart Hinzuverdienstgrenzen
Altersrente West Ost
Volle Rente 400,00 € 400,00 €
2/3 – Teilrente 511,88 € 454,43 €
1/2 – Teilrente 748,13 € 664,17 €
1/3 – Teilrente 984,38 € 873,91 €
Rente wegen voller Erwerbsminderung  
Volle Rente 400,00 € 400,00 €
3/4 – Teilrente 669,38 € 594,26 €
1/2 – Teilrente 905,63 € 804,00 €
1/4 – Teilrente 1.102,50 € 978,78 €
Rente wegen teilweiser Erwerbsminderung
Volle Rente 905,63 € 804,00 €
1/2 – Teilrente 1.102,50 € 978,78 €
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vom Ballermann kommt
Ihr Geselle schickt die Krankmeldung aus 
dem Urlaub. Doch das Attest müssen Sie 
nicht ohne Weiteres akzeptieren. Als Ar-
beitgeber können Sie sich vor Missbrauch 
schützen.

Wer im Urlaub das Bett hüten muss, wird 
sich richtig ärgern. Ein Trostpfl aster für 
Arbeitnehmer: Sie verlieren ihre krank 
verbrachten Urlaubstage unter Umstän-
den nicht und können die entgangene Er-
holung nachholen. Das sieht nicht jeder 
Arbeitgeber gern. Allerdings: Wenn ein 
Arbeitnehmer im Urlaub erkrankt, gelten 
strenge Anzeige- und Nachweispfl ichten. 
Arbeitnehmern unterlaufen leicht Fehler, 
die nicht nur ihre Ansprüche gefährden, 
sondern Arbeitgeber zu Gegenmaßnah-
men veranlassen.

Entscheidend ist, dass der Arbeitnehmer 
wirklich arbeitsunfähig ist. Ein leichtes 
Unwohlsein genügt nicht. Arbeitnehmer 
müssen die Arbeitsunfähigkeit vom ersten 
Krankheitstag an durch ein ärztliches At-
test belegen. Viele Atteste aus dem Aus-
land genügen nicht den gesetzlichen 
Nachweispfl ichten. Es kommt nicht allein 
auf eine Erkrankung im medizinischen 
Sinne an. Die Krankheit muss dazu füh-
ren, dass der Arbeitnehmer seine „vertrag-
lich geschuldete Arbeitsverpfl ichtung“ 
nicht erfüllen kann. Erkrankte Urlauber 
sollten darauf achten, dass das ärztliche 
Attest nicht nur ihre Erkrankung doku-
mentiert, sondern auch explizit auf eine 
etwaige Arbeitsunfähigkeit eingeht.

Grundsätzlich muss der Arbeitnehmer die 
gesetzlichen Anzeige- und Nachweispfl ich-
ten genau einhalten, anderenfalls kommt es 
leicht zu Miss-Stimmung im Unternehmen 
oder gar arbeitsrechtlichen Konfl ikten. 
Ganz wichtig ist: Auch im Krankheitsfall 
endet der Urlaub zum ursprünglich bean-
tragten Zeitpunkt. Arbeitnehmer dürfen 
ihren Urlaub nicht automatisch um die 
Tage der Arbeitsunfähigkeit verlängern. 
Wer Krankheitstage eigenmächtig an den 
Urlaub anhängt, nimmt vielmehr eine un-
zulässige Selbstbeurlaubung vor. Dies kann 
eine Abmahnung oder gar eine Kündigung 
zur Folge haben.

Bei einer selbst verschuldeten Erkrankung 
wir es kompliziert. Es besteht zwar An-

spruch auf die Nachgewährung von Ur-
laubsansprüchen, allerdings kann der Ar-
beitgeber die Fortzahlung des Arbeitsent-
geltes u.U. ablehnen. Entscheidend ist, ob 
die Erkrankung des Arbeitnehmers auf ein 
besonders leichtsinniges oder sogar vorsätz-
liches Verhalten des Arbeitnehmers zurück 
geht. Diese Frage ist oft Gegenstand von 
rechtlichen Auseinandersetzungen. Im 
Zweifelsfall sollten Arbeitnehmer bei einer 
verschuldeten Arbeitsunfähigkeit kein At-
test vorlegen. So verlieren sie zwar Ur-
laubsansprüche, behalten aber ihren Vergü-
tungsanspruch während des Urlaubs.

Wie können sich aber Arbeitgeber vor 
Blaumachern schützen. Nachweispfl ich-
ten durch ein ärztliches Zeugnis schützt 
Arbeitgeber weitgehend vor Missbrauch. 
Arbeitgeber werden das Dokument sehr 
gründlich prüfen. Stehen Arbeitnehmer 
im Verdacht, dass sie zu Unrecht arbeits-
unfähig geschrieben wurden, haben Ar-
beitgeber zwei Optionen. Zum einen kön-
nen sie den Medizinischen Dienst der 
Krankenversicherung (MDK) einschal-
ten, um ihren Mitarbeiter gutachterlich 
untersuchen zu lassen. Zum anderen kön-
nen Arbeitgeber ein Detektivbüro mit der 
Überwachung des Arbeitnehmers beauf-
tragen. Gelingt auf diese Weise der Nach-
weis des „Krankfeierns“, verliert der Ar-
beitnehmer in der Regel nicht nur seinen 
Job, sondern kann zudem noch verpfl ich-
tet werden, die Detektivkosten zu erset-
zen.

Rechtsanwalt
Markus Engels, Aachen
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Scheinselbständigkeit
spielt bei Betriebsprüfungen 
eine nennenswerte Rolle

Das Phänomen der Scheinselbständigkeit spielt im Rahmen der 
Prüfungen und Ermittlungen der Finanzkontrolle Schwarzarbeit 
der Zollverwaltung weiterhin eine nennenswerte Rolle. Schein-
selbständigkeit beschreibt „die Tätigkeit einer Person, die zwar 
formal selbständig ist, tatsächlich aber vom vermeintlichen Auf-
traggeber wie ein Arbeitnehmer beschäftigt wird“. Sie unterfällt 
als Deliktform dem Strafgesetzbuch (Vorenthalten und Verun-
treuen von Arbeitsentgelt). Scheinselbständigkeit ist vornehmlich 
in den Branchen Baugewerbe (einschließlich Baunebengewerbe), 
Spedition, Transport und Logistik sowie Garten- und Landschafts-
bau anzutreff en. 

Darüber hinaus kommt Scheinselbständigkeit tendenziell auch in 
verschiedenen Bereichen des Handwerks sowie in der Branche Si-
cherheitsdienstleistungen vor. Auch in anderen, nicht explizit ge-
nannten Branchen könnten sich – je nach Fallgestaltung – im 
Rahmen von Prüfungen und Ermittlungen Anhaltspunkte für 
eine Scheinselbständigkeit ergeben. Sofern bei den Beteiligten 
Zweifel bestehen, ob eine selbständige Tätigkeit oder eine abhän-
gige Beschäftigung vorliegt, können sowohl der Auftraggeber als 
auch der Auftragnehmer den Antrag auf Klärung des sozialversi-
cherungsrechtlichen Status stellen. Die Clearingstelle der Deut-
schen Rentenversicherung Bund bestimmt dann den Status des 
Erwerbstätigen nach einer Gesamtwürdigung aller Umstände des 
Einzelfalls. Die zuständigen Krankenkassen haben seit 2005 zwin-
gend eine Statusfeststellung herbeizuführen, wenn sich aus der 
Anmeldung eines Beschäftigten ergibt, dass dieser Angehöriger 
des Arbeitgebers oder geschäftsführender Gesellschafter einer 
GmbH ist.
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Zum 1. Januar 2013 tritt ein neuer Staats-
vertrag zur Finanzierung des öff entlich-
rechtlichen Rundfunks in Kraft. Mit ihm 
wird die Finanzierung von einer geräteab-
hängigen Gebühr auf ein Beitragsmodell 
umgestellt, wobei sich die Höhe des künf-
tigen Zahlbetrages bei Betrieben nach der 
Anzahl der Betriebsstätten (Filialen), Mit-
arbeitern und Fahrzeugen bemisst. 

Berechnung des Rundfunkbeitrages 

Betriebsstätten: 
» Der Beitrag bemisst sich nach den Be-

triebsstätten, nicht nach dem Unter-
nehmen. Als Betriebsstätte gelten dabei 
nur ortsfeste Filialen. Baucontainer 
oder Reinigungsobjekte von Gebäuder-
einigern gelten nicht als Betriebsstätte. 
Zudem muss in der Betriebsstätte ein 
Arbeitsplatz eingerichtet sein. Es muss 
aber nicht zwingend ein Beschäftigter 
in der Betriebsstätte arbeiten. 

» Der Zahlbetrag pro Betriebsstätte 
hängt ab vom Durchschnitt der im vo-
rangegangenen Jahr sozialversiche-
rungspfl ichtig beschäftigten Personen. 
Es zählt die An-zahl der Personen, egal 
ob sie Vollzeit oder Teilzeit arbeiten. 
Sogenannte Minijobber („400-Euro-
Kräfte“) und Auszubildende werden 
nicht berücksichtigt. Personen, die in 
mehreren Betriebstätten arbeiten (Bä-
ckereifachverkäuferin, die von Montag 
bis Donnerstag in Filiale 1 und von 
Freitag bis Samstag in Filiale 2 arbei-
tet), werden nur einmal gezählt. 

» Die Höhe des Zahlbetrags kann folgen-
der Tabelle entnommen werden:

Staff el   Beschäftigte pro  Anzahl der Beitragshöhe
  Betriebsstätte  Beiträge  pro Monat

1  0 bis 8       1/3     5,99 EUR 
2   9 bis 19        1   17,98 EUR 
3   20 bis 49   2   35,96 EUR 
4   50 bis 249      5   89,90 EUR 
5   250 bis 499      10         179,80 EUR 
6   500 bis 999      20         359,60 EUR 
7   1.000 bis 4.999      40         719,20 EUR 
8   5.000 bis 9.999      80      1.438,40 EUR 
9   10.000 bis 19.999  120      2.157,60 EUR 
10   ab 20.000     180      3.236,40 EUR

Weitere Einzelheiten sind im 15. Rund-
funkänderungsstaatsvertrag geregelt, der 
unter dem folgenden Link abrufbar ist:
www.rlp.de/ministerpraesident/
staatskanzlei/medien

Kraftfahrzeuge: 
» Pro Betriebsstätte ist ein zugelassenes 

Kraftfahrzeug (PKW, LKW, Gelände-
wagen, Omnibus) beitragsfrei. Eine 
konkrete Zuordnung zu einer be-
stimmten Betriebsstätte ist nicht nötig. 
Für jedes weitere zugelassene Kraftfahr-
zeug wird ein Beitrag in Höhe von 5,99 
Euro fällig. 

» Für nicht zugelassene Fahrzeuge oder 
zulassungsfreie Fahrzeuge (bestimmte 
Baumaschinen) fällt kein Beitrag an. 

» Es sind nur die Anzahl und der Zulas-
sungsort der Kfz anzugeben, keine 
Kennzeichen. Einzelne Fahrzeuge, z.B. 
Vorführwagen eines Autohauses, kön-
nen problemlos ausgetauscht werden, 
solange der Fahrzeugbestand sich nicht 
ändert. 

Rechenbeispiele: 

» Ein Handwerksbetrieb hat zwei Filia-
len mit neun und fünf sozialversiche-
rungs-pfl ichtig beschäftigten Mitar-
beitern. Zusätzlich arbeiten in der 
ersten Filiale ein Azubi und eine 

Es fällt folgender monatlicher Rundfunkbeitrag an: 
Filiale 1: Neun Mitarbeiter (Azubi und Minijobber irrelevant):  17,98 EUR
Filiale 2: Fünf Mitarbeiter 5,99 EUR
Kfz: (Zwei beitragsfreie Kfz, da zwei Filialen; Standort egal):  5,99 EUR 
Insgesamt: 29,96 EUR

400-Euro-Kraft. Die drei Fahrzeuge 
stehen alle bei Filiale 2. 

» Ein Handwerksmeister führt seinen 
Betrieb alleine ohne weitere Beschäf-
tigte. Er nutzt auch keinen betriebli-
chen PKW 

Es fällt folgender Rundfunkbeitrag an: 

Betriebsstätte
(kein sv-pfl ichtiger Beschäftigter): 5,99 Euro 

Allgemeine Hinweise: 
» Die Rundfunkanstalten gehen im 

Laufe des Jahres 2012 auf alle Be-
triebe zu und fragen die Daten ab, 
die sie zur Berechnung des Beitrages 
benötigen. Wichtig: Reagiert der 
Betrieb nicht, wird derselbe Betrag 
verlangt, der im Dezember 2012 fäl-
lig wurde, mindestens jedoch 17.98 
Euro. Spätere Erstattungen sind nur 
bis zum 31. Dezember 2014 mög-
lich. 

» Als Beitragsschuldner gilt der Inhaber, 
so wie er in der Handwerksrolle einge-
tragen ist bzw. der Fahrzeughalter. 

» Eventuell vorhandene Einzugsermäch-
tigungen gelten weiter, auch die Zahl-
weise von drei Monatsgebühren in der 
Mitte eines Dreimonatszeitraumes 
bleibt erhalten. 

» Eine Betriebsgründung bzw. Eröff nung 
einer Filiale muss angemeldet werden. 

» Wird ein Betrieb geschlossen, muss er 
abgemeldet werden. Die Pfl icht zur 
Zahlung des Rundfunkbeitrages er-
lischt erst mit Ablauf des Monates, in 
dem die Abmeldung eingeht.

» Wohin sich die Betriebe für An- und 
Abmeldungen bzw. Änderungen wen-
den müssen, steht voraussichtlich erst 
ab Ende 2012 fest.



Ihre Maler-FachbetriebeIhre Maler-Fachbetriebe
und Partner im Kreis Heinsbergund Partner im Kreis Heinsberg
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Bauunternehmung
» Speis GmbH & Co.KG
 www.bau-speis.de

» Camedda GmbH
 www.bau-und-mehr.de

Metallbau
» Verzinkerei März
 www.feuerverzinken.de

Gia Nghi Khew feierte im Haus des 
Handwerks in Geilenkirchen ihr 25- jäh-
riges Dienstjubiläum. Frau Khew freute 
sich über zahlreiche Gratulanten aus 
Haupt- und Ehrenamt, die sich zu einer 
geselligen Feierstunde eingefunden hat-
ten. 

„Bei uns zählt nicht, wo man herkommt. 
Sondern wo man hin will.“
 
Mit diesen Worten der aktuellen Imagekam-
pagne, spielte HGF Dr. Michael Vonden-
hoff  auf den Werdegang der Jubilarin an. 

Nach ihrer Flucht aus Vietnam und einem 
schwierigen Start in einer neuen Umge-
bung, begann Frau Khew 1987 unter dem 
damaligen Hautgeschäftsführer Alfred 
Th iele eine Ausbildung bei der Kreishand-
werkerschaft Heinsberg und wurde 1990 
als Bürokauff rau übernommen.

Neben ihrer Tätigkeit im Lehrlings- und 
Prüfungswesen, ist Frau Khew auch für 
das Versorgungswerk der Kreishandwerk-
erschaft tätig. Daneben erledigt sie die 
Buchführung der UFH und der BgA Kfz.

Gia Nghi Khew:
25 Jahre Kreishandwerkerschaft 

„Wer voran kommen will, kommt zum 
Handwerk“, resümierte Vondenhoff .“ 
Die Herkunft spielt dabei keine Rolle. 
Denn egal welche Sprache unsere Mitar-
beiter zu Hause sprechen. Sie verstehen 
ihr Handwerk!“

Als Dank und Anerkennung überreich-
te HGF Dr. Michael Vondenhoff ge-
meinsam mit Kreishandwerkmeister 
Wilfried Wiesenborn und GF Johannes 
Willms eine Urkunde und ein Ge-
schenk.

Von links nach rechts:
Hauptgeschäftsführer Dr. Michael Vondenhoff gratuliert Gia Nghi Khew gemeinsam 
mit Geschäftsführer Johannes Willms zum 25-jährigen Dienstjubiläum.
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Trinkwasserhygiene im Fokus der 
Innung für Sanitär-, Heizungs- 
und Klimatechnik Heinsberg

Installateure bauen die Transportwege für das Lebensmittel Num-
mer eins, unserer Trinkwasser. Dank der strikten Richtlinien im 
Trinkwasserbereich, wie der neuen Trinkwasserverordnung, die 
seit 2011 in Kraft ist, hat Deutschland qualitativ einen sehr hohen 
Standard an der sog. Entnahmestelle, dem Verbraucher besser be-
kannt als Wasserhahn.

Über 50 begeisterte Teilnehmer unserer SHK-Fachbetriebe infor-
mierten sich hierzu auf der letzten Innungsversammlung. Referent 
des Abends: Ansgar Borgmann, der als öff entlich bestellter und 
vereidigter Sachverständiger der HwK Düsseldorf mit den Teil-
nehmern Fallbeispiele diskutierte und einen Überblick über die 
verschiedenen Problemstellungen der Trinkwasserhygiene inklusi-
ve Lösungsansätze gab.
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Ihre Elektromeisterbetriebe Ihre Elektromeisterbetriebe 
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Einmal im Jahr besichtigen Vorstand, 
Beirat und die Geschäftsführung der 
Kreishandwerkerschaft Heinsberg ge-
meinsam eine Kommune in ihrem Zu-
ständigkeitsbereich auf historischen Pfa-
den  - diesmal Geilenkirchen. Die Gäste 

Vorstand der Kreishandwerkerschaft Vorstand der Kreishandwerkerschaft 
Heinsberg auf historischen PfadenHeinsberg auf historischen Pfaden

in Geilenkirchen unterwegsin Geilenkirchen unterwegs

wurden von Bürgermeister Th omas Fied-
ler im Rathaus begrüßt. 

Beim anschließenden „Historischen 
Stadtrundgang“ durch Geilenkirchen un-
ter Leitung von Stadtführerin Frau Da-

vids-Heinrichs (Bildmitte) besuchten die 
Teilnehmer insbesondere die Burg Gei-
lenkirchen, das Haus Basten und die 
Burg Trips und erhielten einen überaus 
interessanten Einblick von der Geschich-
te Geilenkirchens.



Ihre ElektromeisterbetriebeIhre Elektromeisterbetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Der beste 
Platz für
Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, 
(02183) 41 60 33
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In Kooperation mit der Dachdecker-In-
nung Heinsberg trafen sich am Freitag-
abend, den 15.06.2012 die Unternehmer-
frauen des Handwerks Heinsberg-Jülich 
e.V. (UFH) in der Kreishandwerkerschaft 
Heinsberg-Geilenkirchen zu einem inter-
essanten Seminar. Referentin war Frau 
José Flume, Beziehungsentwicklung aus 
Lünen, welche selbst ein Gründungsmit-
glied der UFH ist. Das Seminar hatte den 
interessanten Titel FISH! – Energien ein-
fangen und Potenziale freisetzen.

Frau José Flume verstand es von Beginn 
an die Teilnehmer des Seminars zu fesseln. 
Sie zeigte zuerst einen Film über einen 
Fischstand in Seattle. 

FISH! ist ein Film über wirkliche Men-
schen, ein Film, der einfachste Prinzipien 
enthält, ein Film, der anregt, diese Metho-
de in unsere individuelle Lebens- und Ar-
beitswelt einzupassen. Es geht um Selbst-
verständliches, im Alltag oft Vergessenes, es 
ist keine Wunderpille und es ist kein Pro-
gramm, welches wir abspulen können. Es 
ist so individuell wie der Mensch, die Orga-
nisation oder das Unternehmen, indem es 
mit innerer Überzeugung gelebt wird.

So erfuhren die Teilnehmer, dass in den fol-
genden 4 Grundsäulen das Geheimnis für 
die erfolgreiche Umsetzung von FISH! liegt: 
(1) Spielen, (2) anderen Freude bereiten, (3) 
präsent sein und (4) die eigene Einstellung 
einzubringen. Denn Begeisterung und ge-
meinsame Freude verbindet Menschen im 
Privaten sowie in Geschäftsbeziehungen. 
Das, was wir glauben zu wissen, in den Hin-
tergrund zu stellen, sich für den Menschen 
zu interessieren und richtig zuzuhören, sind 
ganz wichtige Punkte, welche erfolgreiche 
Menschen und Unternehmen beherrschen. 
Kleine und einfache Übungen machten dies 
den Teilnehmern deutlich. Auch muss die 
eigene Einstellung und die Überzeugung ge-
lebt werden, damit das Konzept aufgeht.

Das Spannende an dem Konzept ist, dass 
es für alle gleichermaßen gilt, es wird vom 

UFH HEINSBERG-JÜLICH E.V.:

FISH!
Ein ungewöhnlicher Motivationstag

Chef bis zum Auszubildenden angewen-
det. Im Team besteht keine Rangordnung, 
wie wir sie bisher kennen, alle sind gleich-
berechtigt. Das Team spielt und begeis-
tert, nimmt den Kunden mit und bindet 
ihn ein. So macht Arbeit allen Spaß. Wenn 
wir uns entscheiden, die Arbeit, die wir 
tun, zu lieben, dann können wir jeden Tag 
Glück, Lebenssinn und Erfüllung erfah-

ren – das ist der Grundsatz des Konzeptes. 
Denn nur begeisterte Gefühle wie Glück 
und Heiterkeit treiben Denkprozesse an 
und fördern die Kreativität.

Die Teilnehmer des Seminars konnten viele 
neue Anregungen und Ideen mitnehmen. 
Interessant wird es sein, wie die 4 Säulen in 
den individuellen Unternehmens-Alltag 
eingebunden werden können.

In dem nächsten Seminar „Mond-Mon-
din“ am Montag, den 27.08.2012 in der 
Zeit von 19.00 Uhr – 20.30 Uhr geht es 
um Verschleierungen, Verstümmlungen 
und Verdrehungen von Mythen und Frau-
en-Erkenntnissen. Die Dozentin Frau 
Gudrun Nositschka verfügt über ein gro-
ßes Wissen auf diesem Gebiet. Interessier-
te und Gäste können sich bei Frau Barbara 
Conrads, Kreishandwerkerschaft Heins-
berg, Telefon 02451-620113 anmelden.



Ihre
Dachdecker-Fachbetriebe
und Partner

I
D
uu

Unsere Erfahrung und Kompetenz
machen uns zu Ihrem professionel-
len Partner für alle Dachdecker-,
Klempner- und Fassadenarbeiten.

EIN STARKER PARTNER
– VIELE LEISTUNGEN

POHLEN BEDACHUNGEN 
GmbH & Co. KG

Tel 02451-62 03 0  
info@pohlen-dach.de  

WWW.POHLEN-DACH.COM
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Im Anschluß an die Lossprechungsfeier stellten sich die 29 neuen Gesellinnen und Gesellen mit Obermeisterin Erika Rutten, 
Prüfungsvorsitzende Adelaide Hülhoven, Mitgliedern der Prüfungskommission, stv. Kreishandwerksmeister Heinz-Petger 
Dahmen und Geschäftsführer Johannes Willms und weiteren Ehrengästen zu einem Gruppenfoto.

Lossprechungsfeier der
Friseur-Innung Heinsberg

31 junge Auszubildende der Friseur-In-
nung Heinsberg wurden in den Gesellen-
stand erhoben. Zur Lossprechungsfeier 
hatten sie sich zusammen mit Eltern sowie 
Vertretern der Ausbildungsbetriebe und der 
Lehrerschaft im Carolus-Magnus-Centrum 
(CMC) in Übach-Palenberg eingefunden, 
um das Ereignis gebührend zu würdigen.

Erst Lehrjahre, dann Lernjahre
„Ein wichtiger Teil des Lebens ist geschaff t. 
Der Grundstein für die weitere Karriere ist 
gelegt“, so Obermeisterin Erika Rutten in 
ihrer Ansprache. Nicht für alle sei die Prü-
fung leicht zu meistern gewesen. Rutten: 
„Leistungen erreicht man nicht mit einem 
Lift, da muss man schon die beschwerliche 

Treppe nehmen.“ Die Lehrjahre seien nun 
vorbei, aber die Lernjahre würden erst jetzt 
beginnen. Nach Erhalt des Gesellenbriefes 
stünden den Friseurinnen und Friseuren 
viele Spezialisierungen off en.

Durch Zusatzausbildung eröffneten 
sich Wege zum Betriebswirt Handwerk, 
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Obermeisterin Erika Rutten (2. v. rechts), Gesellenprüfungsausschussvorsitzende Adelaide Hülhoven (rechts), stv. Gesellenprü-
fungsausschussvorsitzende Saskia Stieger (2. v. links) und stv. Kreishandwerksmeister Heinz-Peter Dahmen (links) präsentieren 
den diesjährign Innungsbesten  Pascal Netterdon, Geilenkirchen (Mitte) – Ausbildungsbetrieb: Svenja Simmons, Geilenkirchen.

zur Diplomkosmetikerin oder zur Mas-
kenbildnerin. Reizvoll sei auch die Fri-
seurspezialistin für die Modepresse 
oder der Friseur auf Passagierschiffen. 
„Dem Tüchtigen gehört die Welt wenn 
er bereit ist weiter zu lernen“, so die 
Obermeisterin weiter. Lernen sei wie 
Rudern im Strom, wer aufhöre, falle 
zurück.

„Sehr schöner, kreativer Beruf“
Die jungen Frauen und Männer hätten 
einen sehr schönen, kreativen Beruf ge-

wählt, der bei Mode und Trends Zei-
chen setze. „Wir haben die Möglichkeit, 
Menschen zu verschönern und somit ihr 
Selbstbewusstsein zu steigern.“ Dadurch 
werde dieser Mensch von der Gesell-
schaft positiver aufgenommen, was wie-
derum zu mehr Erfolg und Glück führe. 
„Keine Krise kann den Wunsch des 
Menschen nach Schönheit unterdrü-
cken“, so die Obermeisterin. Von daher 
werde es im Friseurhandwerk auch kein 
Stoppschild für die Zukunftsaussichten 
geben.

Worte und Musik
Auch der stellvertretende Kreishandwerks-
meister, Heinz-Peter Dahmen, sowie Vertreter 
der Lehrerschaft und Schülersprecherinnen 
richteten ein paar Worte an die Anwesenden 
im CMC, während das Duo Gina Breda (Ge-
sang) und Timo Breda (Gitarre) zwischen-
durch mit musikalischen Beiträgen glänzte.

Besonders hervorgehoben wurde bei der 
Aushändigung der Gesellenbriefe Pascal 
Netterdon, der als Innungssieger aus den 
Prüfungen hervorging.
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Lossprechungsfeier der
Fleischer-Innung Heinsberg

7 Fleischer-Gesellen, 1 Fachverkäufer im Lebensmittelhandwerk (Fleischerei) und 8 Fachverkäuferinnen im Lebensmittelhand-
werk (Fleischerei) freuen sich gemeinsam mit Obermeister Bruno Zahren (3. v. rechts), APA-Vorsitzende Yvette Kils (6. v. rechts) 
und GPA-Vorsitzender Manfred Vossen (letzte Reihe Bildmitte) über den erfolgreichen Abschluss ihrer Lehrzeit. Den Glückwün-
schen zur bestandenen Prüfung schlossen sich an: Kreislehrlingswart Adi Rademacher (erste Reihe, links), Bürgermeister der 
Stadt Übach-Palenberg Wolfgang Jungnitsch (erste Reihe, rechts), Oberstudienrätin Gertrud Dreßen (BK Geilenkirchen)  (erste 
Reihe, 2.v. rechts) und Geschäftsführer Johannes Willms (zweite Reihe rechts).

„Hiermit spreche ich Sie als Lehrling 
los und erhebe Sie in den Gesellen-
stand“: Mit diesen Worten schickte der 
Obermeister der Fleischer-Innung 

Heinsberg, Bruno Zahren, 16 frischge-
backene Gesellinnen und Gesellen des 
regionalen Fleischerhandwerks auf ei-
nen neuen beruflichen Lebensweg.

Bei der Lossprechungsfeier im Carolus-
Magnus-Centrum (CMC) in Übach-
Palenberg appellierte Zahren an die 
Gesellen, auch in Zukunft weiterhin 
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Obermeister Bruno Zahren (links) präsentiert die diesjährigen Innungssieger; 
Kathleen Lüders, Wegberg -  Ausbildungsbetrieb: Verbrauchermarkt Endt-Lojewski, 
Wegberg – Innungssiegerin Fachverkäuferin (Bildmitte); Oliver-André Hensel, 
Heinsberg -  Ausbildungsbetrieb: Fleischerei Wilms GmbH, Hückelhoven  – Innungs-
sieger Fleischer (rechts)

Leistungsbereitschaft und den Willen 
zum Lernen zu zeigen.

„Wissen ist das Anlegekapital, das am 
meisten Zinsen bringt“, so Zahren. 

Grundwerte und Tugenden
Grundwerte wie Gerechtigkeit, Verant-
wortung, Vertrauen, Ehrlichkeit, Fair-
ness, Disziplin, Maßhalten, Gemein-
sinn und Achtung vor der Menschen-
würde des anderen, aber auch Tugen-
den wie Fleiß, Pflichtgefühl und 
Tüchtigkeit seien Wertehaltungen, die 
man mitbringen müsse, wenn man un-
ternehmerisch handele. Hätte das Ma-
nagement von global tätigen Großban-
ken nach diesen Wertevorstellungen 
gehandelt, wäre es mit Sicherheit nie-
mals zu einer Finanzkrise gekommen, 
zeigte sich Zahren überzeugt. Der be-
rufliche Nachwuchs sei ein wichtiges 
und wertvolles Gut der Gesellschaft. 

„Wir alle leben und arbeiten letztend-
lich nicht nur für uns, sondern für die 
kommenden Generationen. Diese müs-
sen wir befähigen, mit den Werten, die 
wir geschaffen haben, richtig umzuge-
hen und sie weiterzuentwickeln“, so 
der Obermeister.

Freude an Arbeit und Beruf
Das Handwerk brauche flexible, selbst-
ständig denkende und mitarbeitende 
Spezialisten, die Freude an Arbeit und 
ihrem Beruf hätten.

„Lernt diese Welt zu verstehen und zu 
begreifen und macht sie zu dem, was 
sie für alle Menschen sein soll: lebens- 
und erlebenswert“, so Zahrens Appell.

Der Ansprache des Obermeisters folg-
ten weitere Reden des Übach-Palenber-
ger Bürgermeisters Wolfgang Jung-
nitsch, des Kreislehrlingswarts, Adi Ra-
demacher, sowie der Lehrerschaft und 
der Vertreter der Auszubildenden.

Vor dem gemütlichen Teil der Losspre-
chungsfeier händigten Obermeister 
Bruno Zahren und die Gesellenprü-
fungsausschussvorsitzenden die erfolg-
reichen Prüflinge aus und gratulierten 
ihnen.
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1 Maler- und Lackierer-Gesellin, 19 Maler- und Lackierer–Gesellen und 2 Bauten- und Objektbeschichter  des Jahres 2012 
stellten sich mit Obermeister Ralf Vomberg (untere Reihe 6.v.rechts), Kreislehrlingswart Adi Rademacher (links), Geschäftsfüh-
rer Johannes Willms (2. v. links), und den Lehrervertretern OStR Marc Bösche (4.v. rechts), StR Stefanie Neuser (rechts) und StR 
Stefan Hof (3. v. rechts) und weiteren Ehrengästen nach ihrer Lossprechungsfeier zum Gruppenfoto.

Lossprechungsfeier der Maler-
und Lackierer-Innung Heinsberg

Zur Lossprechungsfeier der Maler- und 
Lackierer-Innung Heinsberg hatten 
sich neben den erfolgreichen Prüfungs-
kandidaten auch Eltern, Ausbilder, 
Lehrer und weitere Gäste in der Ausbil-
dungswerkstatt im Haus des Hand-
werks in Geilenkirchen eingefunden. 
Für 22 junge Frauen und Männer fängt 
nun nach dreijähriger Ausbildungszeit 

ein neuer beruflicher Lebensabschnitt 
an, in dem es im Laufe der kommenden 
Jahrzehnte viele Herausforderungen zu 
meistern gilt.

Obermeister Ralf Vomberg erkannte in 
der Lossprechungsfeier einen erfreuli-
chen Anlass, der für die „frischgebacke-
nen“ Gesellinnen und Gesellen eine 

wichtige Etappe auf dem beruflichen 
Lebensweg bedeute. Nicht nur die 
Prüflinge hätten Grund zur Freude. 

Vomberg: „Wir alle freuen uns mit 
euch und gratulieren zu eurem Erfolg.“ 
Eine Gesellenprüfung verlange jedem 
Prüfling sehr viel an Wissen und Kön-
nen ab.

Der beste Platz für Ihre Anzeige.

Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Innungssieger Sven Kroupa, Geilenkirchen (links) (Ausbildungsbetrieb: Andreas Robert Rudatis,, Geilenkirchen) wird von 
Obermeister Ralf Vomberg (rechts) für seine besonderen Leistungen separat geehrt.

Appell und Glückwünsche
„Ihr habt nun einen Grundstein für 
eure berufliche Zukunft gelegt. Ein 
Grundstein ist jedoch immer nur der 
Anfang eines Gebäudes. Baut eure be-
ruflichen Fähigkeiten und Kenntnisse 
weiter aus, nutze die vielfältigen Wei-
terbildungsmöglichkeiten, die unser 
Handwerk bietet“, appellierte Vomberg 
an die jungen Menschen. „Als Ober-

meister der Maler- und Lackierer-In-
nung Heinsberg spreche ich Euch hier-
mit als Lehrling los und erhebe Euch in 
den Gesellenstand“, sprach der Ober-
meister und Vorsitzende des Gesellen-
prüfungsausschusses dann die ersehnte 
Formel.

Vomberg wünschte allen für den weite-
ren Lebensweg viel Mut, Kraft und 

Energie und das Glück des Tüchtigen. 
Diesen Glückwünschen schlossen sich 
Kreislehrlingswart Adi Rademacher 
und Vertreter der Lehrerschaft an.

Zusammen mit Lehrlingswart Peter 
Bentz überreichte Ralf Vomberg die 
Gesellenbriefe an die Auszubildenden 
die ihre Gesellenprüfung bestanden ha-
ben.
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22 erfolgreiche Prüflinge im Bäckerhandwerk des Kreises Heinsberg (9 Bäcker u. 13 Fachverkäuferinnen im Lebensmittelhandwerk 
– Bäckerei) stellten sich mit Obermeister Edwin Mönius (rechts), Geschäftsführer Johannes Willms (links), stv. Kreishandwerksmeis-
ter Heinz-Peter Dahmen (3. v. rechts) und Mitgliedern der Gesellen- und Abschlussprüfungsausschüsse dem Gruppenfoto.

Obermeister Edwin Mönius (rechts) und stv. Kreishandwerksmeister Heinz-
Peter Dahmen (links) präsentieren die diesjährigen Innungssiegerinnen: 
Fachverkäuferin im Lebensmittelhandwerk – Bäckerei: Yvonne Lichten-
feld, Wassenberg / Ausbildungsbetrieb: Kamps-Franchisepartnerin, Inh. 
Stephanie Conradi, Mönchengladbadch  (Bildmitte) – 1. Innungssiegerin; 
Alina Löwenkamp, Hückelhoven / Ausbildungsbetrieb: Klaus Hinzen, 
Wegberg (2. v. l.) – 2. Innungssiegerin. 
Bäcker: Andrea Werden, Geilenkirchen / Ausbildungsbetrieb: Land - café 
Haus Immendorf KG, Geilenkirchen (2. v. r.) – Innungssiegerin.
Im bereits durchgeführten Leistungswettbewerb der Handwerksjugend auf 
Kammerebene wurde Alina Löwenkamp II. Kammersiegerin und Andrea 
Werden I. Kammersiegerin - Herzlichen Glückwunsch!!

Lossprechungsfeier der
Bäcker-Innung Heinsberg

„Ihr habt nun einen Grundstein 
für Eure Zukunft gelegt. Ein 
Grundstein ist jedoch immer 
nur ein Anfang eines Gebäudes. 
Baut Eure berufl ichen Fähigkei-
ten und Kenntnisse weiter aus, 
nutzt die vielfältigen Weiterbil-
dungsmöglichkeiten, die unser 
Handwerk bietet“, formulierte 
Obermeister Edwin Mönius bei 
der Lossprechungsfeier der Bä-
cker-Innung Heinsberg im 
Übach-Palenberger Carolus-
Magnus-Centrum einen Appell 
an die Absolventen. Der Ober-

meister bezeichnete das Bäcker-
handwerk als einen der ältesten 
Handwerksberufe und erkannte 
in der heutigen Zeit einen 
Strukturwandel im Bäckerge-
werbe. „Es gibt immer weniger 
Betriebe, die dafür aber immer 
größer werden“, so der Ober-
meister, der dies als eine große 
Herausforderung nicht für die 
neuen Gesellen bewertete und 
ihnen Mut vermittelte. „Ob-
wohl immer mehr Anbieter au-
ßerhalb des Handwerks auf den 
Backwarenmarkt drängen, be-

hauptet sich das Bäckerhand-
werk mit als 50 Prozent Markt-
anteil, dafür brauchen wir gute 

Mitarbeiter in der Backstube 
und im Verkauf“, so Mönius.

weiter nächste Seite »»»
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Ausstellung „Gute Form“ und 
die Lossprechungsfeier der
Tischler-Innung Heinsberg

Ideenreichtum und mit
Kreativität beeindrucken
Die Tischler-Innung Heinsberg präsen-
tierte in der Erkelenzer Stadthalle die Sie-

ger des Wettbewerbs „Die Gute Form – 
Tischler gestalten ihr Gesellenstück“. Die 
17 Exponate, die dort in den vergangenen 
Wochen ausgestellt wurden, gaben einen 

eindrucksvollen Einblick in das kreative 
Potenzial des Tischlerberufs und unterstri-
chen die Bedeutung der Formgebung in 
diesem Handwerkszweig.

„Qualität wird wieder gefragt“
„Qualität wird wieder gefragt, darin wird 
die Zukunft besonders im Bäckerhandwerk 
liegen“, blickte der stellvertretende Kreis-
handwerksmeister, Heinz-Peter Dahmen, 
in die Zukunft, die neuen Gesellen seien 
auch in puncto Kreativität gefordert. „Sie 
haben sich mit ihrer Ausbildung ein gutes 
Rückgrat geschaff en“, gratulierte Dahmen 

den erfolgreichen Gesellen zur bestande-
nen. Prüfung. Das Bäckerhandwerk sah er 
auf einem guten Weg und stellte die Frage 
in den Raum: „Was wäre die Welt ohne das 
Handwerk?“ Auch Lehrerschaft und Prüf-
linge standen auf der Rednerliste.

Innungssiegerinnen
Andrea Werden aus Geilenkirchen wur-

de als Innungssiegerin und erste Kam-
mersiegerin der Bäcker ausgezeichnet. 
Erste Innungssiegerin der Fachverkäu-
ferinnen im Lebensmittelhandwerk 
(Bäckerei) wurde Yvonne Lichtenfeld 
aus Wassenberg, zweite Innungssiege-
rin und gleichzeitig zweite Kammersie-
gerin wurde Alina Löwenkamp aus Hü-
ckelhoven.

Sieger Gute Form des Jahres 2012: Von links nach rechts: Robert Küppers, Direktor Filialkundengeschäft Kreissparkasse Heinsberg  
(Jurymitglied Gute Form ); Marc Knoben, Heinsberg / Christoph Knoben, Heinsberg  ( 1. Sieger Gute Form); Ausbilder Christoph 
Knoben, Heinsberg; Simon Rix, Linnich / Franz-Josef Bronneberg, Baesweiler ( Belobigung),  Ausbilder Franz-Josef Bronneberg, 
Baesweiler; Lutz Jörissen, Waldfeucht / Frank Wirtz, Heinsberg ( Belobigung); Ausbilder Max Willms, Wassenberg; Thomas Orso, 
Heinsberg / Willms GmbH & Co KG, Wassenberg (2. Sieger Gute Form); Ausbilder Frank Wirtz, Heinsberg; Maurice Gippert, Waldfeucht 
/ Melchers Innenausbau oHG, Heinsberg (3. Sieger Gute Form); Obermeister  Hermann-Josef Claßen, Erkelenz.
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Gesellenstück Marc Knoben, Heinsberg 
(Ausbildungsbetrieb: Christoph Knoben, 
Heinsberg) „I-Board als Raumteiler in 
Palisander / weiß“; 1. Preis „Die Gute 
Form“ und 1. Innungssieger

Nach der Siegerehrung „Gute Form“ stellten sich zum Gruppenbild vor dem Siegerstück (v.l.n.r.): Geschäftsführer Johannes 
Willms; Obermeister Hermann-Josef Claßen; Kreisdirektor Peter Deckers; Maurice Gippert / Ausb.-betrieb: Melchers Innenausbau 
oHG, Heinsberg (3. Sieger Gute Form) ; Lutz Jörissen / Ausb.-betrieb: Frank Wirtz, Heinsberg (Belobigung Gute Form) ; Thomas 
Orso / Ausb.-betrieb: Willms GmbH & Co KG, Wassenberg (2. Sieger Gute Form); Simon Rix / Ausb.-betrieb: Franz-Josef Bronne-
berg, Baesweiler (Belobigung Gute Form); Direktor Filialkundengeschäft der Kreissparkasse Heinsberg Robert Küppers (Jurymit-
glied „Gute Form“); nicht im Bild: Marc Knoben / Ausb.-betrieb: Christoph Knoben, Heinsberg (1. Sieger Gute Form).

Der Obermeister der Tischler-Innung, Her-
mann-Josef Claßen, betonte in seiner An-
sprache, dass sich das duale Ausbildungssys-
tem bewährt habe. Die beeindruckenden 
Zeugnisse zu den theoretischen wie auch 
praktischen Kenntnissen, welche die jun-
gen Tischler im Laufe ihrer dreijährigen 
Ausbildung erworben haben, bezeichnete 
er als Belege für die Qualität der Ausbil-
dung. Dies hob auch Jurymitglied Th eo 
Sentis hervor. Der Studiendirektor a. D. 
gehörte zur Fachjury, der die schwierige 
Aufgabe zugefallen war, aus den einge-
reichten Arbeiten die besten auszuwählen. 
Sentis erklärte, er sei „überwältigt von 
dem Ideenreichtum und der Kreativität“, 

die sich in den Arbeiten der jungen Tisch-
ler widerspiegelten. Dabei hob er vor al-
lem das Zusammenspiel von Farbe und 
Form hervor, das die angefertigten Möbel 
auszeichnen. „Sie haben uns die Arbeit 
nicht leicht gemacht“, betonte er in Rich-
tung der jungen Handwerker. Rund ein 
Drittel der eingereichten Arbeiten seien 
als „gut‘‘ bewertet worden, was wiederum 
für die Qualität der Ausbildung und der 
handwerklichen Umsetzung spreche.

Arbeiten können sich sehen lassen
Neben Schreibtischen sind dies auch TV-
Schränke und Boards mit Raumteilerfunk-

weiter nächste Seite »»»
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Die diesjährigen Gesellenprüflinge mit Obermeister Hermann-Josef Claßen (rechts), GPA-Vorsitzender Oberstudienrat Andreas 
Rode (3.v.links), Lehrlingswart Gerd Gottschalk (links) und Geschäftsführer Johannes Willms (2. v. rechts).

Innungssieger des Jahres 2012: Von rechts nach links : Obermeister Hermann-Josef Claßen, Martin Jonas Corsten,  Geilenkir-
chen / Lorenz Corsten Schieren, Geilenkirchen (3. Innungssieger); Lutz Jörissen, Waldfeucht / Frank Wirtz, Heinsberg (2. 
Innungssieger); Marc Knoben, Heinsberg / Christoph Knoben, Heinsberg (1. Innungssieger); Simon Rix, Linnich / Franz-Josef 
Bronneberg, Baesweiler (Belobigung) und GPA-Vorsitzender OStR Andreas Rode.

tion oder ein multifunktionaler Tisch, der 
mit wenigen Handgriff en vom Arbeitstisch 
zum Esstisch umgebaut werden kann. Für 
ihre Arbeit hatten die jungen Tischler rund 
100 Stunden Zeit, wobei sie von Planung 
und Entwurf bis zur Ausführung, auf sich 
selbst gestellt waren. Ergänzt wurden die 
Exponate von Arbeiten, die im Laufe der 
Ausbildung entstanden waren. Beeindru-

ckend war zum Beispiel ein Aktenkoff er 
aus Holz, der durch seine Maserung und 
hochwertige Verarbeitung auffi  el.

Die Tischler-Innung weist derzeit 55 
Auszubildende auf, wobei diese Zahl „gut 
und gerne doppelt so hoch“ sein könnte, 
wie Obermeister Claßen betonte. Die 
Tischlerberuf werde unterschätzt, dabei 

biete er die Basis für eine vielseitige Aus-
bildung, die bis hin zum Studium reiche. 
Die Innung werbe auf Jobbörsen für ih-
ren Beruf. Im Kreis Heinsberg seien der-
zeit rund 15 Betriebe in der Ausbildung 
aktiv. Claßen selbst beschäftigt sechs 
Azubis. Bei Abiturienten sei das Hand-
werk derzeit immer noch eine „Notlö-
sung“, sagte er.
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Ihre Tischler-Fachbetriebe und PartnerIhre Tischler-Fachbetriebe und Partner

Der Wettbewerb „Die Gute Form“ bietet 
ein Forum, um die eigene Kreativität und 
das handwerkliche Geschick unter Beweis zu 
stellen. Mark Knoben konnte sich mit sei-
nem Board als Raumteiler durchsetzen. Er 
wird die Heinsberger Innung auf dem Lan-
deswettbewerb vertreten, an dem rund 50 
Innungen aus Nordrhein-Westfalen teilneh-
men. Ist er dort erfolgreich, folgt der Bun-
deswettbewerb und vielleicht sogar die Teil-
nahme an der Weltmeisterschaft. Im vergan-
genen Jahr trafen sich die weltweit besten 
Jungtischler in Tokio. Die Heinsberger In-

nung hat bisher bereits zwei Landessieger 
hervorgebracht.

Zu Beginn der Lossprechungsfeier begrüßte 
Obermeister Hermann-Josef Claßen viele Eh-
rengäste in der Erkelenzer Stadthalle. Claßen 
bedauerte, dass wenige junge Leute den Weg 
ins Handwerk fi nden, obwohl gerade der 
Tischlerberuf eine Menge Entwicklungs- und 
Aufstiegschancen bis hin zur Selbständigkeit 
biete. Die Tischler-Innung brauche den Nach-
wuchs mit Neigung zur Mathematik und na-
turwissenschaftlichen Fächern. Lobenswert sei 

außerdem das Interesse an Gestaltung, For-
men und Farben. Den Gesellen rief er zu, das 
Erreichte zu Ehren des Handwerks fortzufüh-
ren. Grußworte sprachen auch Bürgermeister 
Peter Jansen aus Erkelenz sowie Kreishand-
werksmeister Wilfried Wiesenborn.

Auf der Lossprechungsfeier der Tischler-In-
nung Heinsberg erhielten in der Erkelenzer 
Stadthalle fünf Prüfl inge, die an der Winter-
prüfung 2011/2012 teilgenommen hatten 
und 14 Prüfl inge aus der Sommerprüfung 
2012 ihren Gesellenbrief.
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Termine September/Oktober

9.9.2012, 10.00 Uhr
 Bootstour der Fleischer-Innung Heinsberg entlang der Rur, 

Treff punkt: „Place de Lesquin“ Linnich

13.9.2012, 19.00 Uhr
 „Stammtisch“ der Baugewerbe-Innung Heinsberg, Nikolaus-

Becker-Stube Geilenkirchen

14.9.2012, 19.00 – 21.00 Uhr
 Arbeitskreis der Unternehmerfrauen im Handwerk:

„Gesundheit am Arbeitsplatz – Vorsorge und Erhalt“, Kreis-
handwerkerschaft Heinsberg, Sitzungszimmer

15.9.2012, 10.00 Uhr
 „Tag des Handwerks 2012“ Aktionstag der Straßenbauer-In-

nung Rurtal – Marktplatz Geilenkirchen

13.10.2012 
 Arbeitskreis der Unternehmerfrauen im Handwerk: „Ersthel-

fer-Fortbildung“, Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Sitzungs-
zimmer

22.10.2012, 15.00 Uhr
 Feier der alten Meister“ der Kreishandwerkerschaft Heinsberg, 

Festhalle Heinsberg-Oberbruch

26.10.2012, 19.00 Uhr
 „Oktoberfest“ der Baugewerbe-Innung Heinsberg und der 

Straßenbauer-Innung Rurtal, Festzelt Übach-Palenberg

30.10.2012, 9.00 – 16.00 Uhr
 Öff entliche Stollenprüfung der Bäcker-Innung Heinsberg, 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Sitzungszimmer

Neue Innungsmitglieder
Bäcker-Innung Heinsberg:
» Landcafé Haus Immendorf KG, Geilenkirchen

Baugewerbe-Innung Heinsberg:
» Hubert Sieberichs GmbH, Wassenberg – Zimmerer
» B+V Betonfertigteile GmbH, Erkelenz

Dachdecker-Innung Heinsberg:
» Päff gen GmbH, Kaarst (Gastmitglied)

Maler- und Lackierer-Innung Heinsberg:
» Franz-Josef Peltzer, Gangelt

Innung für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik Heinsberg:
» Dreissen Hans, Selfkant

Straßenbauer-Innung Rurtal:
» H.W. Gottschalk GmbH, Heinsberg

Silbernes Meisterjubiläum

5.10.2012 Heinz-Willi Hennecke,
  Gas-Wasser-Installateurmeister, Gangelt
6.10.2012  Manfred Niechciol,
  Zentralheizungs- und Lüftungsbauermeister, Wegberg
24.10.2012  Dieter Ritterbecks,
  Kfz.-Mechaniker-Meister, Heinsberg

Goldenes Meisterjubiläum
9.9.2012 Anton Schall, Sattlermeister, Jülich
1.10.2012 Günter Jansen, Friseurmeister, Wegberg
3.10.2012 Richard Leide, Kfz.-Mechaniker-Meister, Erkelenz
11.10.2012 Josef Görtz, Fleischermeister, Gangelt
26.10.2012 Hans Jakobs, Schlossermeister, Hückelhoven

Diamantenes Meisterjubiläum
22.9.2012 Joachim Heinrichs,
  Polsterermeister, Heinsberg
10.10.2012 Johann Buchkremer,
  Elektro-Inst.-Meister, Hückelhoven
20.10.2012  Anna Timmermanns,
  Damenschneidermeisterin, Jülich

Geburtstage Ehrenamtsträger
5.9.2012  Jakob Feiter,
  Friseurmeister, Hückelhoven 60 Jahre
16.9.2012   Gerhard Schmid,
  Kfz.-Mech.-Meister, Jülich  80 Jahre
27.10.2012 Bernd Schürger,
  Dachdeckermeister, Wegberg 60 Jahre
31.10.2012  Adelaide Hülhoven,
  Friseurmeisterin, Heinsberg 50 Jahre

Der beste Platz
für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33



Aufnahmeantrag
Hiermit beantrage(n) ich/wir den Erwerb der Mitgliedschaft bei der Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62

 -Innung Heinsberg

ab

Heinsberg, den Stempel und Unterschrift

Ihre Innung –Ihre Innung –
Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!
Liebe Kolleginnen und Kollegen
nicht überall ist die Bedeutung der Innung als Basisorganisation 
des örtlichen Handwerks bekannt. Sie können sich auf dieser Sei-
te kurz und knapp über die Vorteile einer Innungsmitgliedschaft 
informieren. Diese Informationen sind natürlich nur Ausschnitte 
der umfangreichen Vorzüge einer Innungsmitgliedschaft. Nach-
folgend vorab nur einmal sieben Gründe, die für eine Mitglied-
schaft sprechen: 

» Wir kümmern uns um die Einziehung Ihrer geschäftlichen 
Forderungen. Dieser Service ist kostenlos und erspart In-
nungsmitgliedern zeitraubende Schreibarbeit. Wettbewerbs-
widrige Werbung, wie zum Beispiel das unzulässige Anbieten 
handwerklicher Leistungen, ahnden wir sofort als Wettbe-
werbsverstoß durch entsprechende Abmahnverfahren, ohne 
Imageschaden für Sie.

» Werbung und Öff entlichkeitsarbeit gehören auch zu den we-
sentlichen Aufgaben Ihrer Kreishandwerkerschaft und In-
nung. So suchen wir intensiven Kontakt zu den Medien und 
zeigen sichtbare Präsenz auf öff entlichen Veranstaltungen. 
Diese Aktivitäten bringen Ihnen neue Kunden!

» Kostenfreie Rechtsberatung in allen Fragen des Arbeits-, Sozi-
al- und des Vertragsrechts. Auch werden Sie von uns kostenlos 
vor den Arbeits-, Sozial- und Verwaltungsgerichten vertreten. 

» Die Fachverbände unterrichten Sie regelmäßig über techni-
sche, wirtschaftliche und rechtliche Neuerungen. Es werden 

Fachveranstaltungen, Vorträge, Lehrgänge und Seminare an-
geboten. Maßnahmen also, die Ihnen ihre tägliche Arbeit er-
leichtern. 

» Die Kreishandwerkerschaft vertritt auch die Gesamtinteressen 
des selbstständigen Handwerks und vor allem im politischen 
Bereich.

» Für Innungsmitglieder ist die Berufsausbildung der Auszubil-
denden günstiger. Innungsmitglieder müssen nur reduzierte 
Prüfungsgebühren zahlen.

» Als Innungsmitglied können Sie kostengünstige Versicherun-
gen über das Versorgungswerk der Kreishandwerkerschaft mit 
der Signal/Iduna-Versicherung in Anspruch nehmen.

Das wichtigste Argument ist bei allen Leistungen zweifellos 
der Kostenvorteil einer Innungsmitgliedschaft. Ihre Mitglied-
schaft macht sich mehr als bezahlt.

Also, auf was warten Sie noch?
Nehmen Sie sofort Kontakt auf. Es lohnt sich für Sie. 
Lassen Sie sich überzeugen. 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg
Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de




